großes Anieben auch bei militäriihen Autoritäten 
des Auslandes. Graf Walderſee ſteht gegenmärlig 


Nr. 185. 
Di wenn täglich mit Aus 
nahmt der Montage und 
den Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Adennementtpreis 
für Danzig monatl. 20 Pi 
(täg ich frei uns Haus), 
An den Abholeſteſlen und der 
Erbe ion abgebelt 20 Ph 
N: ,ertchährlich 
vo Ut. frei m Hau, 
00 Mi. bei Nbholung, 
Durch alle Poltanftaiten 
2,00 Mt. pre Quartal. mis 
Ortefträgerbeſlengen 
1 We. 40 Pi. 
Fprı t Runden der Redaktten 
111 Uhr Borm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Freitag, 10. Auguft. 


Kleine Danziger 


Organ für Jedermann aus 


Seitung für Stadt und Land. 
dem Volke. 


1900 


— 


Inſevaten - Nunahme 
Kulte rdagergaſſe N & 
Die Oyppenition W zur ie 
nahmt von Inſeraten Bet 
mittags von 2 vis Nat 
mittags 7 Mbr geöffnet. 
Gusmwäst. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Derlin, Hamburg, 
Sranttum a. N., Stettin, 
Jewzig. Dresden N. 28. 
Rubelf Mofle, Haaſenſteis 
n Wegler, N. Steinen 
@. 3. Daube & 0. 
Emil fretoner. 
Anſeratenvr. far 1 fpaltige 
Heile 20 Big. Dei größertn 
Uuſtragen u. Wieberhelung 
Rabatt. 


Oberbefehlshaber Graf Walderſee. 

die Ernennung des Grafen Walderſee zum 
Overbeſehlshaber in China ift auf ganz anderem 
Wege erfolgt, als man anfangs nach dem, was 
bisher in dieſer Frage geſchehen ift, annehmen 


mußte. Wir haben ſchon geſtern daran erinnert, 


daß deutſchland bisher conſequent den Stand- 
punkt vertreten hat, daß es nicht darnach ſtrebt, 
dieſen überaus verantwortungsvollen Poſten zu 
beſetzen und daß es ſich dazu nur ver ſtehen würde. 
wenn die Mächte einſtimmig einen ſolchen Wunſch 
äußern würden. Dieſer Standpunkt iſt nun» 
mehr aufgegeben worden, indem der Kaiſer 
ſeinerſeits den Mächten die Ernennung Walderſees 
zum Oberbefehlshaber in Dorſchlag gebracht hat, 
ein Vorſchlag, den dieſe, wie es ſcheint, jämmt- 
lich gern acceptirten, theils im Dertrauen auf die 
vorzüglichen Feldherrneigenihaften Walderſees, 
theiis wohl auch im Gefühl der Befriedigung 
darüber, nicht ſelbſt mit dieſer Bürde befaßt zu 
fein. die ganze Situation iſt nunmehr ver- 
ändert. Deutſchland ſteht jenzt an 


der geſammten Action und it wein ſtärker 


engagirt als bisher; es hat die Hauptehre, aber 


auch die Hauptverantwortung. Dieſer Anſicht iſt 
auch die „Nat.-lib. Correſp.“, 
Walderfees Ernennung u. a. ſchreibt: 

„Eine leichte Aufgabe iſt dem Grafen Walderſee 
nicht geſtellt; entſcheidend für ſeinen Erfolg wird 
fein, ob auch die Mächte, die ihre Contingenie 
dem Commando des deutſchen Generalfeldmarſchalls 
unterſtellen wollen, ohne Kinterhalt Inſtructionen 
ergehen laſſen werden, die die Einheitlichkeit der 
Kriegsführung unter fo außerordentlich jchmie- 


rigen Umftänden unbedingt ſicherſtellen. Inſofern 


bedeutet die Wahl des Grafen Walderſee zum 
Höchſtcommandirenden auch ein deſonderes 
Engagement für deutſchland und verpflichtet 
Deutſchland noch mehr, feine militäriſche Kraft 
für die Wiederherſtellung der Derhältniſſe in 
China einzuſetzen. Wenn je, dann trifft in diejem 
Falle das Wort zu, daß Würde Bürde bringt.“ 

Hierzu wird heute noch gemeldet: 

Berlin, 9. Aug. (Tel) Einem Telegramm aus 
Wilhelmshöhe zufolge hat ſich Graf Walderſee 
nach ſeiner Ankunft fofort zur Audienz zum 
Kaiſer begeben. Nach derselben wurde eine 
Spazierfahrt im Schloßpark unternommen. 

Wie der „Nat.-31g.“ gemeldet wird, wird Sof 


m Ber 
der ruſſiſche Kaiſer dem Vorſch 
Ka ſſers betreffs Walderſees Ernennung zum Ober 
defehlshaber der verbündeten Truppen ſofort zu- 

efiimmt haben und die anderen Mächte hätten 
ch ihm angeſchloſſen. 
Als militäriſcher Führer genießt Grof Walder ſee 


im Alter von 68 Jahren. Er wurde 1888 nach 
dem Abgange Moltkes zum Chef des General- 
ftabes der Armee ernannt und führte ſeit feinem 
unerwarteten Rücktritte im Jahre 1891 Armee; 
commandos in Altona und Hannover. Die Gattin 
des Grafen Walderfee war in erſter Ehe ver- 
mählt mit dem Großvater-Bruder der deutſchen 
Kaiſerin. Graf Walderſee galt in den erſten 
Jahren nach dem Tode des Raiſers Friedrich für 
den Fall eines Rücktrittes des Fürſten Bismarck 
als der „kommende Mann“ in Deutihland. Im 


Ern 
Zur linken Hand. 


Roman von Urfula Zöge v. Manteufel, 
35) [Nachdruc verboten.] 
Buchbronn, am 14. Juni, 

Heute ſiel ein Reif über meine ſtumme Gelig- 
keit. Mama ſprach von Abreife und Tante hat 
mir die graue, öde Alltäglihkeit fo nahe gerücht! 
Sie hat es verhindert, daß ich ihn wiederſah lich 
erfuhr es nachher, daß er jeden Tag hier 
geweſen iſt), das hat mein Glück nicht gedämpft, 
aber was ſie mir heute ſagte, hätte ſie nicht 
lagen ſollen. Es war fo graufam und fo 
bäß ich — — 

n., alſo Mama ſprach von Abreiſe. Sie ſei 
völlig ſehw und ich jriſch wie eine Roje, und 
5 A ſie ſich ſehr nach Papa und den 

e r Tante habe doch auch die Badezeil 
auf vier Wochen geſchätzt. Darauf ſagte Tante, 
es könne uns beiden aber nichts ſchaden, wenn 
wir noch vierzehn Tage blieben. Zuerſt lächelte 
Mama und fagte, Tante müſſe einen unerfhöpf- 
lichen Geldbeutel haben und jei engelsgut, aber 
längeres Bleiben ſei wirklich zwecklos und fie 

Ich fühlte, daß ich ganz dlaß wurde. Und ich? 
Sehne ich mich denn garnicht nach Haufe? Doc, 
weich eine ſchreckliche Metamorphoje it das: die 
liebe Heimath, auf die ich mich doch fo freuen 
ſollte, liegt vor meinem Geiſte da, wie eine öde, 
graue Wüſte, in die ich wandern muß. Ach! 
Dern Heimkehr bedeutet für mich nicht mehr 
frohes Wiederſehn, ſondern Trennung. 

„Nicht wahr, Zlorden, dir gehl's wie mir?“ 


ftua Mama. S 

War ich vorhin kalt geworden, fo glühte ich 
jetzt, antworten konnte ich nicht und war dank⸗ 
bar, daß Tante ſich vor mich ſtellte. 

„Dein Zimmer wird ja tapeziert, das muß erſt 
trocknen“, ſagte fie. 

„Oh, das ſchadet nichts. Tos ny ſchreibt auch 
ſchon jo ungeduldig.“ 

„Nuß ſich gedulden.“ 

Mama ſchüttelte den Kopf, ſagte aber nichts 
mehr und verließ bald darauf das Zimmer. 
Sowie wir allein waren, winkte Tante mich 
neben ſich aufs Sopha und begann: 


der Spitze 


welche über 


Jahre 1895 wurde er zum Generaloberſt der 
Cavallerie mit dem Range eines Generalfeld- 
marſchalls, am 3. April 1898 zum Generalinſpec- 
teur der III. Armeeinſpection ernannt. Sein 
fünfzigjähriges Militärdienſtjubiläum feierte Graf 
Walderſee am 27. April d. Js. Anläßlich der 
Grofjährigkeitserhlärung des Kronprinzen Frie- 
drich Wilhelm wurde ihm vom Kaiſer die Würde 
eines Generalfeldmarſchalls verliehen. 

Die Frage des Entſatzes der Geſandten in Peking 
ſelbſt wird übrigens wohl längfi gelöſt fein 
müſſen, ehe Walderſee ankommt. Er braucht dazu, 
und wenn er auch ſofort mit dem ſchnellſten Schiffe 
ab 'ährt, doch eine ganze Reihe von Wochen, und 
bis dahin muß das Schickſal der Eingeſchloſſenen, 
fo oder fo, entschieden ſein. 

Ausländifhe Zuſtimmung. 

Die engliſche und auch die franzöſiſche Preſſe, 
ſoweit von ihr bisher Stimmen vorliegen, be⸗ 
grüßen Walderſees Ernennung mit Sympathie, 
die franzöſiſchen Chauviniſtenblätter natürlich 
ausgenommen. Es wird hierzu heute gemeldet: 

London, 9. Aug. (Tel.) Die „Times“ ſagt, 
Walderſees Ernennung könne in England nur 
mit Freuden begrüßt werden. Der „Standard“ 


daß ſolch ein ausgezeichneter Soldat durch ein- 
ſtimmigen Beſchluß der Nächte zum Oberbefehls. 
haber in China ernannt iſt. Die „Dailn News“ 
ſchreiben, die Ernennung Walderſees werde, falls 
ſie von den andern Großmächten angenommen 
ſei, ohne Zweifel in England mit Freuden ange- 
nommen werden. Indeſſen hofft das Blatt, daß 
das Hauptwerk der Expedition vollendet 
ſein wird, bevor er in China eintreffe. 

Paris, 9. Aug. (Tel.) Die Blätter ſprechen 
einmüthig die Anſicht aus, daß die großen 
Talente und das Anſehen des Grafen Walderſee 
feine Ernennung zum Generaliſſimus der ver- 
bündeten Truppen in China zur Nothwendigkeit 
machten. Die nationaliſtiſchen Organe werfen 
der Regierung vor, daß ſie, 
als Obercommandirenden der 
Truppen nicht den General gewählt 
deſſen Wahl ſich allen aufdrängte, dem 
Kaiſer Wilhelm Gelegenheit gegeben habe, 


franzöſiſchen 


land ungeheuere 
erſee 


ei mit Zuſtimmung Frankreichs und Rußlands 
getroffen worden. 
Weitere Rüftungen. 

Immer zahlreicher werden die Anzeichen dafür, 
daß es mit den bisherigen Truppenſendungen 
nach China nicht gethan iſt und daß noch weitere 
und ſtärkere Nachſchübe erforderlich ſein werden. 
So wird heute wieder gemeldet: : 

Berlin, 9. Aug. (Teil.) Es iſt wahrſcheinlich, 
daß weitere Truppen für Ching beſtimmt find. 
Man glaubt, daß noch 20 000 Mann entſandt 
werden ſollen. Einen neuen Beweis dafür, daß 
weitere Truppenſendungen vorbereitet werden, 
bildet die Thatſache, daß eine hieſige Firma vom 
Ariegsminifterium einen Auftrag erhalten hat, 
bis zum 18, cr. die Tropenausrüftung für 
Difiziere fertigzuſtellen. 

„Florentine, wie es um dein Herz fteht, ſehe 
ich, und daß er auch ſchon halb verrückt iſt, 
dank meiner ſtrengen Ueberwachung der Affaire, 
kann ebenfalls keinem Zweifel unkerliegen. Es 
thut mir leid, wenn ich dich etwa quäle, aber 
es muß fein, ſoll die Sache befriedigend 
enden. Ja, ja, mon prince, das halten 
Sie ſich viel leichter gedacht, mit einer 
Fräulein v. Tosky eine kleine Liebelei anzu- 
fangen, oder auch eine recht große, um fi 
donn höflich lächelnd zurückzuziehen, wenn die 
Sache langweilig wurde. Nichts damit!“ 

Hier holte ſie tief Athem, ſtrich mir dann die 
eochen aus dem tiefgeſenkten Geſicht und hob 
mein Kinn mit dem Zeigefinger in die Höhe, mich 
halb ſtolz, halb kritiſch belrachlend, „wie ſagte Herr 
v. Wilcken neulich bei einem dieſer albernen ſoge⸗ 
nannten Jeu d’Esprit, bei denen die Geiftesarmuth 
der Menjchen immer juft fo recht zu Tage tritt? Eine 
„florentiniſce Schönheit”, na diesmal will ich 
das Wortiſpiel verzeihen. Ich verſtehe wenig 
vom Stil florentiniſcher Schönheiten, aber das 
weiß ich, daß, wer fo ausfieht, wie du, wohl 
eines großen Opfers werth ifl. Und er ſoll's 
bringen, ſo wahr ich Dorette Maſſow heiße! Du 
ſollſt glücklich werden, Liebling!” 

Doch mir hrampfte ſich das Herz zufammen! 
Unerträglich ift mir dies Erröthen, dies kühle Be- 
ſprechen unausſprechlicher Dinge. Was will ich 
denn für Opfer? Nichts will ich, wie ihn lieben 
dürfen, und von ihm geliebt werden! 

5 Buchbronn, am 15. Sm) 

Heute früh fah ich ihn vorüberreiten, er grüßte 
und zügelte ſein Pferd, als wolle er abjpringen, 
aber Tante bog ſchnell mit mir in einen kleinen 
Glas- und Bijouterieladen, wo fie um eine Nadel 
für Dore lange, lange handelte, Als wir heraus- 
traten, ritt er grade fort. Ich 1 daß jein Pferd 
ſcaumbedecht war, fo, als hätte dt einen langen, 
Meißen Ritt hinter ſich. 

Is wir nach Hauſe kamen, empfing uns Mama, 
die auf der Deranda ſaß, ſehr ſirahlend. 

„Denkt Guch, hier ſchreibt mir Papa, er wolle 
doch auch mal eine Dergnügungsreiſe machen 
und ſelber herkommen, um uns abzuholen. Welche 
Freude!“ 

Weshalb empfand ich denn ftett dieſer Freude 
nur beklemmende Angſt? Ach, mein theuret 


drückt gleichfalls ſeine Genugthuung darüber aus, 


indem ſie 


habe, 


die Initiative zu ergreifen, aus welcher Deuiſch⸗ 
moraliſche Vortheile ziehen 
_— welche 8 er Ae müſſen. 
a Pe dich r „Figaro“ bemerkt, es ſei nicht unmöglich, 
Watverjee ion heute Vormittag die Nelje 80g 2 
aa a amirelen: Dem Dernehmen nam fell dun ner 

e des deutſchen 


E iſer Wilhelm denen lt dawn, e erſt 
nach einem Einvernehmen mit gewiſſen Cabineten 
wählt habe. „Gaulois“ glaubt, die Maßnahme 


een 


Verſchanzungen vertrieben. 
500 Zodte, die Engländer 50, die Deuiſchen 


Die Dauer des Chinafeldzuges. 

Aus dem Satze in dem Aufrufe an die Rejer- 
viſten der Jahre 1893—98, daß die Freiwilligen 
ſich für zwei Jahre verpflichten ſollen, folgert die 
„Nal.-31g.“, daß man an amtlicher Stelle die 
Dauer des Feldzuges gegen China auf zwei Jahre 
veranſchlagt. In anderen Kreiſen, namentlich in 
militäriſchen, glaube man, daß der volle Aoſchluß 

ch weit länger hinziehen wird. — Das ſind keine 
erquicklichen Ausſichten. 

Die Schwierigkeiten beim Dormarſch. 


dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Tientſin 
vom 28. Juli gemeldet: In den letzten Tagen ift 
der Peiho beträchtlich geſtiegen, was auf ſtarke 
Regengüſſe in der Gegend flußaufwärts hindeutet. 
die wahrſcheinlich ftarke Ueberſchwemmungen an 
vielen Punkten der Vormarſchlinie zur Folge haben. 
Gewöhnlich iſt zur Regenzeit die ganze Gegend 
zu beiden Seiten der Straße, ſoweit das Auge 
reichen kann, ein unermeßzlicher See, was den 
Bormarfh auf dieſem Wege unmöglich macht. 
Der ſelben Schwierigkeit begegnet ein Vordringen 
auf dem Flußwege, doch kommen bier noch hinzu 
der ſtarke Gegenſtrom und die Untiefen in den 
Krümmungen, abgeſehen von den von den 
Cbineſen an einigen Punkten hergeſtellten künft- 
lichen Hinderniſſen. Während ein baldiger Dor- 
marſch von jedermann als dringend nöthig aner 
kannt wird, darf nicht vergeſſen werden, daß die 
ſetzige Jahreszeit die bei weitem ſchlechteſte für 
einen Feldzug in Nordchinga iſt. 

Gegen den Vormarſch, auf den die Engländer, 
Amerikaner und Japaner drangen, hatten die 
Ruſſen und Franzoſen Einwendungen erhoben, 
da ihnen genügende Transportmittel fehlen. 

Im übrigen conſtatirt die „Times“, daß jeder 
Tag, um den der Vormarſch verzögert würde, die 
Schwierigkeiten für die Entſatztruppe bedeutend 
vermehren müßte, da die Chineſen mit erneutem 


Vertrauen erfüllt würden. 


Zur Einnahme von Peitiang. 
Waſhington, 8. Aug. (Tel.) General Ehaffee 


berichtet des weiteren über die Einnahme Peit- 
ſangs: Die Amerikaner hatten eine rückwärtige 
Stellung 


inne, von wo aus die Umgehunas- 
bewegung gemacht werden ſollte. Sie konnten 


ſich aber nicht in Linien formiren. Die Derbündeten 


werden morgen früh auf das linke Peiho-Ufer 


hinübergehen und auf Yangtjun vorrücken. 
Das Treſſen bei Peitjang begann am Sonntag 
früh 3½ Uhr. Die Chineſen wurden aus ihren 


Die Nuſſen hatten 
und Japaner hatten ebenfalls ſchwere Derluſie, 
dieſelben ſind aber noch nicht bekannt. der 
Weg nach Pehing wird nunmehr für offen ge- 
halten. 

Peitſang liegt nur 8, Yangtjun 25 Kilometer 
nordweſtlich von Zienifin. 

Dem „Dailn Expreß“ wird über den Kampf 
berichtet: die Chineſen waren in großer Streit- 
kraft in der Umgebung der Stadt an beiden Fluß- 
ufern aufgeſtellt. um 3 uhr Morgens eröffneten 
die britiſchen, ruſſiſchen und japaniſchen Truppen 
das Feuer aus vier Batterien auf die feindlichen 
Stellungen. Obwohl dieſes große Derheerung in 
den Reihen des Feindes anrichtete, gelang es den 
Derbündelen erft gegen 10 Uhr, die Chinejen aus 
der erften Stellung im Oſten des Flufles zu ver- 
treiben. Nach zweiſtündigem verzweifelten Kampf 


Dater, wie warſt du mir doch bisher das Beſte 
und Bewundernswertheſte in der ganzen Welt. 
Das Urbild aller Vortrefflichkeit ... und jetzt er · 
faßt mich kaltes Grauen beim Gedanken an 
dich, denn du kommſt, um mich von bier fort- 
zunehmen, wo mein Glück und mein Leben 
wurzelt! 

Ich ſah troſtlos über die Balluſtrade der 
Detanda, während Tante ins Zimmer ging, um 
Fut und Kandſchuh fortzulegen. Mama faltete 
indeſſen den Brief zuſammen und ſagte lächelnd: 

„Es ſteht noch etwas Kübſches drin für dich, 
Flore, aber das ſage ich dir nicht, es ſoll dir eine 
Ueberraſchung ſein.“ 

Was kann das ſein? Anſtatt mich zu freuen, 
wurde mir jo unheimlich zu Mu the. 

Buchbronn, am 17. Juni. 

Tage waren das, wie vor einem Gewitler . . 
es war auch in der That ſehr ſchwül und Mama 
und Tante hatten viel Kopſſchmerzen, lagen im 
Zimmer hinter derabgelaſſenen Rouleaug und ich 
babe fie gepflegt. Tante ſah mich manchmal 
lächelnd an und flüfterte: „Nur nicht verzagt . . 
es wird noch alles gut, Kleine .. . aber pariren!“ 
Sie erlaubte mir nicht mal mehr allein in den 
kleinen Garten hinter dem Haufe zu gehen. 
Das Stubenmädchen ſagte mir geſtern ganz ſchnell 
und verſtohlen auf der Treppe: „Onädiges 
Fräulein, der Herr Prinz iſt heute ſchon dreimal 
dageweſen ... er ſelbſt. .. und ich muß immer 
ſagen, daß das Fräulein Kopfweh hat... iſt's 
denn gar ſo ſchlimm damit?“ und ſie blinzelte 
mich ganz pfiffig an. Ob, wie war mir das 
wieder fo räthſelhaft und unangenehm. Mir iſt 
es immer, als ginge ich einen engen Weg ganz 
im Dunkeln hin. Weshalb nur das alles! Was 
will Tante? 8 

Soweit kam ich heute früh, jetzt iſt es ſpät 
und ich muß noch e Ich habe einen Brief 
von ihm, von ihm! Heute Nachmittag war 

ſo heiß wie noch nie. Der ganze Ort war 
fi, mon hätte denken können, alles ſchliefe. 
ie Zräulein o. Haberſteins, deren Balkon 
nach Süden liegt, kamen herunter und frugen, 
ob fie ſich mit ihren Arbeiten auf unjere ſchattige, 
meinumrankte Deranda ſetzen dürften, fie hielten 
es oben gar nicht mehr aus. Mama und Tante 
ſchrieben Briefe im immer und Tante ſagie 


begann der Feind ſich zurückzuziehen. In guter 
Ordnung überſchritten die Chineſen die Flußbrücke, 
die fie hinter ſich in die Luft ſprengten, um die 
Berfolgung zu verhindern. Eine große Abtheilung 
japaniſcher Truppen watete durch den Strom 
unter heftigem Kreuzfeuer. Die Derluſte der 
Japaner waren empfindlich, aber ihr verwegener 
Angriff beſchleunigte den vollen Rückzug der 
Chineſen flußaufwärts. Die Rufjen erlitten eben- 
falls ftarke Verluſte; die der Briten betragen 60 
Todte und Verwundete. Die Geſammtverluſte 
der Verbündeten werden auf 750 bis 1000 Todte 
und Verwundete geſchätzt. Die Chinejen werden 
von den fremden Truppen hart verfolgt. Das 
Flußufer ift oberhalb Peitſang durchſtochen wor⸗ 
den, was die Schwierigkeiten des Dormarſches 
ernſtlich erhöhen wird. 6000 Mann verbündete 
Truppen mit 14 Kanonen blieben in Tientfin zum 
Schutze der Stadt zurück. Einige Beſorgniß flößt 
die Thatſache ein, daß 15000 Mann chineſiſche 
Truppen mit Artillerie nur zwei Tagemärſche 
ſüdöſtlich von Tientſin ſtehen. Die Prüfung der 
chineſiſchen Stellung bei Peitſang ergab, daß ihre 
Derſchanzungen wiſſenſchaftlich nach dem neueſten 
europäifhen Muſter hergeſtellt waren. Sie 
dehnten ſich auf viele Meilen längs der beiden 
Flußufer aus, Die Chineſen zogen ſich auf andere 
ausgedehnte Dertheidigungswerke vier Meilen 
weſtwäris zurück, woraus fie die Derbündeten 
Sonntag Nacht oder Montag zu vertreiben hoffen. 

Der Rückzug der Chineſen erfolgte in aller 
Ordnung und jo ſyſtematiſch, daß die dazu be- 
nutzte Brücke über den Peiho nachträglich unter 
den Augen der Verbündeten vom Feinde in die 
Luft geſprengt und alle ſeine Geſchütze von ihm 
in Sicherheit gebracht werden konnten. 

Der Schutz von Schanghai. 

Schanghai, 8. Aug. (Tel.) Wie aus amtlicher 
Quelle verlautet, hat Admiral Seymour mit d m 
Dicekönig Dereinbarungen getroffen hinſichtlic 
einer Beſetzung der Fremdenniederlaſſungen 
in Schanghai durch die Engländer. 

Hongkong, 8. Aug. (Tel.) Zwei indiſch: Ba- 
taillone haben den Befehl erhalten, ſich bereit zu 
halten, um nach Schanghai zu gehen. 

Aus Canton. 

Die „Times“ bringt aus Hongkong folgende 

Nachricht von geſtern: In Folge von Anzeichen 


von Unruhe in den Diſtricten von Sanon und 


Tungkun, welche an das Kaulung-Gediet an- 
Gem find au 


ifionare von ihren Stationen zurückgez 
worden. In Canton iſt alles ruhig, 
Kongkong, 8. Aug. (Tel.) Schwarz- 


flaggen haben heute Canton verlaſſen, augen- 
ſcheinlich um nach Peking zu gehen. 
ei⸗Ding-Heng, 

der zum Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen 
im Norden ernannte Mandarin, iſt bekannt als 
ein alter Europäerhaſſer. Als Gouverneur von 
Schantung hat er die jetzige fremdenfeindliche Be- 
wegung vorbereitet, die ja auch zuerſt an der 
Grenze von Schantung ausbrach. Während er 
Schantung regierte, wurden dort im Jahre 1897 
mei deutſche Miſſionare ermordet. Die Ermordung 
dieſer beiden Miſſionare führte bekanntlich zur 
Derpachtung von Kiautſchou an deutſchland. 
Unter den anderen Sühneforderungen, welche 
damals die deutſche Regierung erhob, ſtand die 
Entfernung von Li-Ping-Keng obenan. Deutih- 


. dd TCHETEFFESETE 
= ich ſolle mich nur mit den Fräuleins heraus- 
etzen. 

Ich that es. Mit Ardeiten wurde nicht viel, 
Jasmin und Rojen dufteten fo ftark, ich hatte 
auch einen ganz dummen Kopf. Die beiden Fräu- 
leins ſahen ſehr gelangweilt aus, faft enttäuſcht. 
„Ich dachte, Wilcken wäre bei Ihnen“, ſagte Elaice 
endlich. Ich ſchüttelte den Kopf. Waren Sie des ⸗ 
halb herunter gekommen? 

„Ich ſah ihn doch vorhin durch den Garten 
gehen“, ſagte Traute und bog ſich über das Ge ; 
länder. Dann ſaßen fie beide da, breiteten ihre 
Slickereien auf dem Tiſch vor ſich aus und 
gähnten. Sie find immer jo geſchmackvoll an- 
gezogen und ihre Weſpentaillen werden von 
allen Kurgäſten bewundert. Beide find ſchon 
gegen dreißig Jahr. Die eine war mal acht 
Jahre verlobt mit einem Leutnant, der nichts 
hatte und auf den Hauptmann wartete, aber 
ſtan des Hauptmanns kam der blaue Brief und 
da hat er ſich denn in feiner Derzweiflung mit 
einer furchtbar reichen Commerzienrathstochter 
verheirathel. Die arme Claire thut mir ja furcht⸗ 
bar leid, aber ſie erzählt jedem, der es noch 
nicht weiß, dieſe Jugendgeſchichte, und das muß 
ihr eine große Erleichterung fein... ic brächte 
kein Wort davon über die Lippen. 

„Nein, die Hitze!“ ſeuffte Fräulein Traute, 
„mir ifi ganz flau!“ 4 

„Du bift viel zu feſt geſchnürt“, ſagte Claire. 

„Du etwa nicht? Man kann doch nicht herum⸗ 
laufen wie die Gänschen vom Lande.“ Dabei ſah 
fie mich an. Papa bat es nämlich nie erlaubt, 
daß wir uns ſchnürten, obwohl es durch die 
Kalſerin von Frankreich gerade jetzt jo Mode ge- 
worden iſt. Ich hörte das „Gänschen“ geduldig 
mit an, es war zu heiß und ich zu traurig, um 
mich zu ärgern. 

Da rief Claire: „Dort ſtetzi ja Wilcchen und 
grüßt!“ Sie nickten beide eifrig, ich ſah nicht von 
meiner Arbeit auf. Was hilft mir der Diener, 
wenn ich nach dem Herren verlange? Indeſſen 


kam Kerr v. Wilcken ganz unbefangen von der 


Straße her über das den rauſchenden Bach 
übermölbende Brückchen und durch den kleinen 
Garten bis an die Deranda. (Foriſ. folgt.) 


i den Rath der Mandarine alle 
nl en 


rene 


N A * 
Nm 


fand wollte anfangs verlangen, daß er überhaupt 
kein Staatsamt mehr bekleiden dürfe, begnügte 
ſich aber ſchließlich mit ſeiner Abſetzung 
als Gouverneur von Schantung. Ein Jahr ſpäter 
wurde er bereits wieder zum Staats dienſte be- 
rufen und zugächſt zum Gouverneur von Schanſi 
ernannt. Später wurde er nach Munkden verſetzt. 
In der alten heiligen Mandſchuſtadt Mukden ftebt 
an der Spitze der Provinzverwalfung nicht wie 
ſonſt in Ching ein Gouverneur, ſondern ein 
Tataren General. der damals in Munkden refi- 
dirende Tataren General galt für geiftesihmad, 
und Li- Ping-Heng wurde als Spe cialcommiſſar 
hingeſendet, um nach dem Rechten zu ſehen. Dies 
war wenigſtens der officielle Vorwand für ſeine 
Miifion. In Wirklichkeit hatte er wohl den Auf- 
trag, die Bevölkerung in der Nandſchurei gegen 
die Ruſſen aufzuhetzen. Die gegenwärtigen Er- 
eigniſſe an der mandſchuriſchen Grenze beweiſen, 
daß Li-Ping⸗Hengs Wirkſamkeit Früchte ge- 
tragen hat. 
Ei-Hung-Tſchang als Uſurpalor. 

London, 9. Aug. (Tel.) Der Waſhingtoner 
Cor reſpondent der „Norningpoſt“ verſichert aus 
abſolut ſicherer Quelle, daß Li-Hung⸗Tſchang 
einen lange vorbereiteten Staatsſtreich plant, um 
ſich auf den chineſiſchen Thron zu ſchwingen. 

Auf die „abſolute Giherheii” dieſer Nachricht 
möchten wir uns freilich nicht verlaſſen. Man 
hat es offenbar nur mit einem Product der 
hochkommerlichen Hitze zu thun. 

Das Ultimatum der Union. 

Nach einer Conferenz, die zwiſchen dem Präfi- 
denten MeKinlen, dem ſtellvertretenden Staats- 
ſecretär Adee, dem Secretär des Kriegsamts 
Root und dem Generaladjutanten Corbin ftatt- 
fand, wurde geſtern früh an den amerizkaniſchen 
Conſul Goodnow in Schanghai ein Kabeltele⸗ 
gramm überſandt zur Uebermittelung an die 
derzeitige chineſiſche Regierung durch Li-Hung- 
Tſchang. Scheng oder andere. dem Dernehmen 
nach wird hierin mit Nachdruck erklärt, daß ein 
Vorgehen unverzüglich erforderlich iſt; die Mit⸗ 
theilung ſpricht zwar nicht direct von einem 
uin matum, iſt aber ſehr beftimmt gehalten. Die 
Beamten in Waſhington erachten die Lage Congers 
und der anderen für ſehr gefährlich. Die Re- 
gierung ermahnte Conger, guten Muthes zu 
ſein, und machte ihm Mittheilung von dem nahe 
bevorſtehenden Entſatz. 

Kuf dem Drahtwege wird ferner heute gemeldet: 

Wafhington, 8. Aug. (Tel.) Es wied nunmehr 
zugegeden, daß die Depeſche des Conſuls Goodnow 
thatſächlich ein Ultimatum darſtelle, da die Lage 
unerträglich if. Es find Dorkehrungen getroffen, 
um, falls es nothwendig werden follte, jofort 
weitere Truppen von Luzon nach China zu ſenden. 

Verſtärkung der öſterreichiſchen Streitmacht. 

Der „Wiener Abendpoft“ zufoige iſt zur weiteren 
Derſtärkung des öſterreichiſch-ungariſchen Ge- 
ſchwaders in Oſtaſien der Torpedokreuzer 
„Leopard“ in Ausſicht genommen, welcher jevon 
zuern eine Miſſion in der Südſee zu vollführen 
bat. Zum Commandanten der „Zenta“ iſt an 
Stelle des in Peking gefallenen Fregatten- 
Gapitäns Thomann der Fregatlen-Capitän Skala 
deſignirt. 2 

Den Regimentern des deutſchen oſtaſiatiſchen 
Erpeditioncorps wollte man urſprünglig Sahnen 
m tgeden und es war bereits die feierliche Weihe 
derſelben in Ausfiht genommen. Wie die 
„Schleſ. Ztg.“ miitheilt, ift dies aber unterblieben 
und die Truppen haben die Reiſe ohne Fahnen 
angetreten, weil man ſich ſagte, daß die Regimenter 
des Corps durch die Derleihung von Fahnen den 
Charukler ſtändiger Truppen bekommen. Das iſt 
ber nicht der Fall; fie find nur ad hoe und 
niz mand weiß, wie lange fie beſtehen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Auguſt. 
Zum Tode Kumberts. 

Nom, 8. Aug. Der König und die Königin 
von Italien trafen heute Vormittag 10 Uhr in 
Rom ein und wurden auf dem Pahnhofe von 
den Miniſtern, den Präſidenten des Senats und 
der Kammern, ſowie zahlreichen Senatoren, Depu- 
tirten und Vertretern der Behörden empfangen. 
Die Herrjtaiten begaben ſich alsbald nach dem 
Quirinal und wurden auf dem Wege von einer 
ungeheuren Menſchenmenge entbiöhten Hauptes 
begrüßt. 

Jrinz Heinrich von Preußen iſt heute Vor ⸗ 
miitag 10 Uhr 20 Min. in Rom eingetroffen und 
am Bahnhofe empfangen worden von dem 
Mniſter des Keußeren, dem deutſchen Boiſchafter, 

rafſen v. Wedell, den Mitgliedern der Bolſchaft, 
ferner von ein gen Generalen und zahlreich en 
italieniſchen Offizieren. den Ebrendienſt auf dem 
Bahnhöfe verſah eine Compagnie Infanterie, die 
mit Sahne und Mufik erſchienen war. Beim Ein- 
fahren des Zuges wurde die deutſche National- 
kumne gespielt. Nachdem Prinz Feinrich die 
Front der Ehrencompagnie abgeſchritten hatte, 
begab er ſich in einem Hofwagen in das Grand 
Holel, wo er als Gaſt des Königs Wohnung 
nimnit. 

Monza, 8. Aug. Die Königin Margherita, die 
He zogin von Genua, die Herzöge von Genua und 
Niapel, ſowie die Prinzen Ferdinand von Genua 
und Dictor Napoleon ſind heute früh nach Rom 
abgereiſt. 

Jom, 9. Aug. (Tel.) Der König empfing geſtern 
Nac mittag die fremden Fürſtlichkeitien, die zur 
Leſchenfeier eingetroffen waren. Wie es heißt, 
wird der König am Sonnabend Vormittag den 
Eid auf die Derfafjung leiſten. Am Sonntag wird 
er die Miniſter zur erſten Unterzeichnung von 
Decrelen empfangen. Der Fürſt von Montenegro 
empfing geſtern im Quirinal jämmtlihe fremden 
M.ilionen. Telegramme aus den Stationen, 
durch nelche der Zug mit der Leiche des Königs 
Humbert kam, melden, daß die Behörden, Der. 
eine, ſowie die übrige Bevölkerung auf den 
Bahnhöfen erſchienen waren, um ihrer Trauer um 
den bahingeſchiedenen König Ausdruck zu geben. 
Die Königin Margherita und Maria Pia ſind 
mit den Prinzen und Prinzeſſinnen um 9 Uhr 
Abends hier eingetroffen. Nach dem Wunſche 
der Königin Margherita war niemand zur Be- 

üßung auf dem Bahnhoſe erſchienen. Die 

Önigin, ſowie die Prinzen und Prinzeſſinnen 
beſtiegen Wagen, die von Kür aſſieren escortirt 
wurden. Die auf den Straßen bis zum Quirinal 
angeſammelte Menge begrüßte die Angekommenen 
ehr furchtsvoll. 

Die Trauer ausſchmückung der Stadt war faſt 
vollendet. Eine große Anzahl Kränze iſt bereits 


im Quirinal eingelroſſen. 900 italieniſche Städte 
haben Vertreter zur Leichenſeier entjandt. 

Frankfurt, 9. Aug. (Tel.) Nach einem Tele- 
gramm der „Frankf. Zig.“ aus Rom, erklärte 
der König beim Empfange der Miniſter in Monza, 
die beſtehenden Gejehe genügten, um gut zu 
regieren, vorausgeſetzt. daß fie mit Strenge an- 
gewandt werden. Man brauche keine Aus- 
nahmegeſetze. 


König Humberts Leiche in Rom. 


Rom, 9. Aug. Dichte Menſchenmaſſen erwarten 
entblößten Hauptes den Leichenzug. die Straßen 
prangen in düſterem Trauerſchmuck; überall um- 
florte Fenfter, Balkons, Fahnen und Fahnen- 
malle. Die Leiche traf, vom Herzog von Aoila 
und dem Grafen Turin geleitet, früh um 6½ Uhr 
auf dem Bahnbofe ein und wurde von den 
fremden Vertretern. den Prinzen, Miniſtern 
diplomatiſchen Corps und Körperſchaften em- 
pfangen. Nach der Einſegnung wurde der Sarg 
auf eine Laffette geſtellt, worauf ſich der Trauer- 
zug unter Glockengeläute und Trauerſalut nach 
dem Pantheon in Bewegung ſetzte. Cavallerie 
leitete den endloſen Zug ein; an das Militär ſchloſſen 
ſich gelehrte und andere Körperſchaften en, dann 
folgte der von 6 Pferden gezogene Sarg. Neben 
ihm ſchritten Crispi und Ricotti einher. Hinter 
dem Sarge folgte der König, die Prinzen, fremde 
Bertreter, Militärs, Vertreter der Staats- und 
Gtadibehörden, Abordnungen der italieniſchen 
Städte und Vereine. Als die Spitze des Zuges 
im Pantheon eintraf, ſetzte ſich das Ende eben in 
Bewegung. 

Die Dorunterſuchung gegen Bresci 
iſt nach einer Depeſche aus Mailand noch nicht abge- 
ſchloſſen. Sowohl hinſichtlich der Mitſchuldigen 
als auch hinſichtlich der letzten Vorbereitungen 
des Complots und über deſſen Organiſation hofft 
man noch Genaueres klar zu legen. Bresci weigert 
ſich, auf die an ihn geſtellten Fragen zu ant⸗ 
worten. Wichtige Aufklärungen erwartet man 
von der franzöſiſchen Polizei. 
— 


Unter den mannigfachen Nachrufen, die dem 
König Humbert gewidmet werden, meint eine 
Sache, die auf feine militäriſche Befähigung Licht 
wirft, überſehen worden zu ſein. Sie iſt durch 
keinen Geringeren bezeugt als durch Heinrich 
v. Gnbel. Es war am Tage von Cuſtozza, dem 
24. Juni 1866, an dem Erzherzog Albrecht ſich 
plötzlich von Norden her auf die unter Camar- 
mora ins Seſtungsviereck tollkühn eingedrungenen 
Italiener warf, die einen Angriff des Feindes nur 
aus öſtlicher Richtung, aus Berona, erwarteten 
und Deshalb gegen die 80—90 000 Mann 
Oeſterreicher nur etwa 60 000 Mann, unter 
raſcher Umkehr ihrer From, zur Stelle bringen 
konnten. Da war es Kronprinz Humbert, der 
as 22jähriger Jüngling begriff, auf was 
es ankam. Wenn man mit aller Wucht gegen 
den linken öſterreichiſchen Flügel vorſtieß, der 
die Derbindung mit Derona aufrecht hielt, ſo 
konnte man den Erzherzog zwingen, von dem 
italieniſchen Centrum abzulaſſen und die Schlacht 
retten. Humbert ſtand mit feiner Diviſion auf 
dem italieniſchen rechten Flügel und fragte ſofort 
bei dem Obergeneral an, ob er die erwähnte 
Bewegung ausführen dürfe. Aber — der Ober- 


general war nirgends zu finden! Böllig verwirrt 
Angriff des Erzherzogs 


durch den unerwarteten 5 Er zherz 
verließ Lamarmora den Standpunkt, d 
er als Obergeneral inne haben mußte, um 
etwaigen Anfragen erreichbar zu ſein, und ritt 
nach Derſtärkungen ſuchend umher — grade als 
wenn er felber ein ſimpler Ordonnanzoffizier 
wäre! So ging die Schlacht verloren, trotz aller 
Tapferkeit der Italiener mußte ſie verloren 
gehen. Dem Kronprinzen aber gebührt die An- 
erkennung, daß er in der erſten und einzigen 
großen Schlacht, der er je angewohnt hat, Kalt- 
blütigkeit und ſtrategiſchen Blick bewährte. 


Wohnungen für ſtaatliche Arbeiter und Beamte. 


Nachdem jüngit der „Staalsanzeiger“ das neue 
Creditgeſetz für die Errichtung von Wohnungen 
für Arbeiter und Beamte der preußiſchen Staats- 
verwaltungen veröffentlicht hat, wird es wieder 
möglich werden, neue Summen für dieſen Zweck 
zur Derfügung zu ſtellen. Dreimal hatte die 
Regierung bereits früher Summen für Arbeiter- 
wohnungszwecke vom Landtage gefordert und zwar 
jedesmal in Höhe von 5 Millionen Mark, ſo daß 
alſo 15 Millionen zur Derfügung waren und 
dieſer Betrag ſich nunmehr auf 20 Millionen 
Mark erhöht, Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
Dorbereitungen für die Derausgabung dieſer 
Mittel längere Zeit in Anſpruch nehmen; es 
müſſen die Stellen, an denen die Errichtung 
von Wohnungen am nötbigjten iſt, ausgeſucht, es 
müſſen die Bau-Anſchläge gemacht werden u. ſ. w. 
So vergehen ein bis zwei Jahre, ehe die be- 
willigten Summen ihrem Zwecke zugeführt 
werden. Beiſpielsweiſe waren im Frühlinge des 
laufenden Jahres die im Jahre 1899 bewilligten 
5 Mill. Mk. noch nicht ausgegeben, obgleich fie 
ſchon vollſtändig auf Bauanſchläge zur Der- 
rechnung gekommen waren. Mit den jetzt neu 
zur Derfügung ſtehenden 5 Mill, Mk. wird es 
nicht anders ſein, ſie werden erſt im nächſten 
oder gar übernächſten Jahre völlig aufgebraucht 
ſein. Nach den bisherigen e iſt anzu- 
nehmen, daß mit den bewilligten 20 Mill. Mk. 
etwa 5000 Wohnungen herzuſtellen ſein werden. 
Der Haupttheil der Summe entfällt auf die 
Eiſenbahn verwaltung, während Bergverwaltung 
und allgemeine Bauverwaltung nur mit kleineren 
Belrägen betheiligt ſind. 


Glückliche Zufälligkeiten beim Attentat auf 
ü den Schah. 

Der Schah iſt bei dem Anſchlage Salſons nach 
der „Münch. Allg. 31g.“ durch das Zuſammen ; 
treffen verſchiedener glücklicher Zufälligkeiten ge- 
reitet worden. die Waffe, deren ſich Salſon be- 
dienie, ift eine Prätiſionswoffe beſter Arbeit, ein 
fogenannter Bulldog, Kaliber 9. Don der Waffen- 
handlung, in der der Revolver gen wurde, 
wird erklärt, daß der Derkauf unter keinen Um- 
ſtänden an einen Mann in Arbeiterkleidung ftatt- 
gefunden habe. Salſon oder ſonſt jemand hat 
nun den Revolver erſtens, wie es ſcheint, nich! 
probirt, und zweitens gilt für ausgemacht, daß 
an der Waffe, nachdem ſie den Laden verlaſſen 
hatte, von ungeübter Hand in dem Sinne mani 
pulirt worden iſt, daß man verſucht hat, die 
Durchſchlagskraft des Fahnes durch Schärfen der 
Spitze deſſelben — es handelt ſich um Eentralfeuer- 
patronen — zu erhöhen. Dieſes Unternehmen dürfte 
in erſter Linie den Schah gerettet haben. Durch das 
Feilen an dem Schlagbolzen des Hahnes iſt nämlich, 


wie jetzt angeſtellte Berfuhe ergeben haben, der 
Punkt, an dem der Bolzen auf die Patrone auf- 
ſchlägt, um 2 Millim. nach unten verſchoben 
worden, und der Hahn, ftatt beim Abdrücken 
den in der Patrone angebrachten Stift zu treffen 
und fo die Exploſion der Ladung herbeizuführen, 
trifft jetzt unterhalb des Stiftes die Patronen- 
hülſe. die Folge hiervon iſt, daß die große 
Mehrzahl der Schüſſe verſagt. Während bisher 
angenommen wurde, daß Salſon aus irgend 
einem Grunde, als er dem Schah ſeinen Revolver 
ſozuſagen auf die Bruſt geſetzt batte, nicht gleich 
abgedrückt habe, ſtellt ſich alſo jetzt heraus, daß 
Solſon ſehr wohl abgedrückt hat, daß aber der 
Schuß verſagte. Im weiteren Verlaufe des 
Attentates dürfte der Schah dann noch dadurch 
vor Tod oder Derwundung bewahrt worden 
fein, daß ein Finger der Kand, mit der der 
Hausminiſter den Revolver Salſons ergriff, 
zwiſchen den Hahn und das Patronenlager gerieth, 
wodurch der als Gelbftipanner funetionirende 
Revolver ungefährlich wurde. 


Die engliſche Thronrede, 


mit der geſtern das Parlament geſchloſſen worden 
iſt, beiagt: Die Beziehungen zu den europäiſchen 
Mächten und Amerika ſind dauernd freundlich. 
Bezüglich des Krieges in Südafrika drückt die 
Rede nach einer lobenden Anerkennung des 
Heldenmuthes und der hohen militäriſchen Eigen- 
ſchaften der Truppen die Koffnung aus, daß die 
Annectirung des Oranje-Sreiſtaates der erſte 
Schritt zur Bereinigung der Raſſen unter Ein- 
richtungen ſei, welche, während fie von Anfang 
an eine gute und gerechte Regierung für alle 
aufrichten, mit der Zeit derartig entwickelt 
werden könnten, daß fie gleiche Rechte und Pri- 
vilegien in den ſüdafrikaniſchen Herrſchaften der 
Königin ſichern. die Thronrede fährt ſodann 
fort, die britiſche und die anderen Geſandtſchaften 
in Peking wurden unerwartet von aufſtändiſchem 
Pöbel angegriffen. Man befürchtet, daß viele 
ihrer Mitglieder ermordet find. Inwieweit die 
chineſiſchen Behörden Mitſchuldige dieſes ſchreck⸗ 
lichen Berbrechens find und ob der britiſche Ge- 
ſandte und ſeine Familie ſich unter den Opfern 
befinden, iſt noch ungewiß. die äußerſten An- 
firengungen werden von der Königin und ihren 
Derbündeten gemacht werden, um den Urhebern 
dieſes beiſpielloſen Verbrechens eine gerechte 
Strafe zu Theil werden zu laſſen. Bedeutende 
Maſſen britiſcer und indiſcher Truppen ſind 
entſandi worden zum Schutze der europäiſchen 
Intereſſen in China und das engliſche Geſchwader 
in jenen Gewäſſern ift ſtark vermehrt worden. 
Die Thronrede weiſt ſodann noch auf die 
Aſchanti-Expedition und die Hungersnoth in 
Indien hin und beſpricht ſchließlich innere An- 
gelegenheiten. 


Rom Boerenkriege. 


dem „Daily Telegraph“ wird aus Lorenzo 
Mar que vom 7. Auguſt gemeldet: Die britiſchen 
Truppen rücken langſam gegen Machadodorp 
im Oſten von Trans vaal vor. Eine Colonne geht 
von Middelburg, eine andere vom Süden her 
vor. Die Boeren leiſten den vom Süden her 
kommenden Truppen nur geringen Widerſtand. 

London, 9. Aug. (Tel.) Generalfeldmarſchall 
Roberts meldet aus Pretoria vom 7. Auguſt: 


Ich fürchte, die Sarniſon von Glandsriver unter 
2 Mende ang Hoare iſt nach ;eb er- 
ande gefangen genommen worden. 


em 

N Is Delaren 
erfuhr, daß Hamilton auf Ruftenburg vorrücke 
und daß er, Delaren, keine Aus ſicht habe, Baden- 
Powell gefangen zu nehmen, wandte er ſich in 
aller Eile nach Elandsriver. Hamilton meldet: 
Das Feuer in der Richtung nach Elandsriver ließ 
geſtern nach. Oberstleutnant Hoare iſt ofjenbar 
gefangen. Hamilton verließ früh Ruftenburg, die 
Truppen Baden- Bomells anführend. Demet be- 
gann geſtern den Baal zu überſchreiten. Hamilton 
befindet ſich auf dem Marſch, um den General 
Methuen aufzuſuchen, der am rechten Ufer des 
Daalfluſſes offenbar mit Demets Vorhut zuſammen- 
ſtieß, da Kitchener heute früh Methuens Geſchütze 
gehört hat. 

London, 9. Aug. (Tel.) Reuters Bureau 
meldet aus Amerspdori vom 8. d. Nts.: General 
Buller ift geſtern Nacht mit feinen Truppen bier 
eingetroffen. Er vertrieb den von Chriſtian Botha 
geführten Feind, der vier Commandos ſtark war, 
von einer feſten Stellung auf einem Hügel, 
Kopfes-Kraal genannt. die Boeren find in nard⸗ 
öftliher Richtung eniflohen. Die britiſchen Der- 
luſte bezifferten ſich auf etwa 25 Mann. 


Deutſches Reich. 
Die Peſt in Hamburg. 

Berlin, 8. Aug. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Der im Eppendorfer Krankenhauſe (bei Hamburg) 
internirte Steward Rauhut iſt an der Peſt er- 
krankt, das Befinden iſt jedoch befriedigend; auch 
die ärztlich beobachteten Perfonen find ſämmtlich 
wohl. Es iſt Grund anzunehmen, daß der Fall 
vereinzelt bleiben wird. 


* Berlin, 8. Aug. Der Pollzeipräſident giebt 
bekannt, die Attentate gegen gekrönte Häupter 
machen es den Polizeibehörden zur Pflicht, ſich über 
den Per ſonenſtand der in ihren Bezirken lebenden 
bezw. neu zuziehenden Fremden, namentlich der 
Reichsausländer, genau unterrichtet zu halten. 
Eine Polizeiperordnung bringt daher die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen über die Anmeldung 
der zuziehenden Per ſonen in Erinnerung. 

Berlin, 9. Aug. Die auf geſtern einberufene 
Anarchiſtenverſammlung hal nicht ſtattgefunden. 
weil die Polizei mit Rückſicht auf die öffentliche 
Ruhe die Derſammlung ſchon vorher verboten hatte. 

Berlin, 8. Aug. Zur Leichenfeier Liebknechts 
wird als Vertreter der franzöſiſchen Socialiſten 
Jules Guesde in Berlin eintreffen. Eine große 
Anzahl von Beileidstelegrammen aus dem In- 
und Auslande find hier eingetroffen, wovon der 
„Dorwärts“ eine Anzahl veröffentlicht. Das Be- 
gräbniß Liebknechts findet vom Trauerhauſe in 
Charlottenburg nach dem ſtädtiſchen Friedhoje in 
Friedrichsfelde ſtatt. der Zug wird mehrere 
Stunden in Anſpruch nehmen. 

Liebknechts Tod iſt durch einen Gehirn- 
ſchlag erfolgt. In den Nachmittagsſtunden am 
Montag nahm er an einer Berathung der Partei- 
leitung Theil. Dann kam er auf die Redaction 
des „Dorwärts“ und arbeitete bis zum Abend. 
Er ſchied von ſeinen Collegen, denen er als letztes 
Wort die Weiſung gab: „Niemals in die Defenſive 
drängen laſſen, ſteis Offenſive!“ Am Mitwoch 
gedachte Liebknecht in die Schweiz zu reiſen, um 
in St. Gallen auf dem internationalen Gocialiften- 
congreß zu ſprechen. In ſeiner Wohnung arbeitete 


er Montag Abend bis 1 Uhr Nachts Am frühen 
Morgen — gegen 4 uhr — wurde ſeine Frau 
durch ein ſchweres Nöcheln geweckt. Wilhelm 
Liebknecht hatte ſich, im letzten Widerſtand gegen 
den andrängenden Tod, halb aus dem Belle 


emporgerichtet. Der Arzt war in wenigen Mi- 
nuten zur Stelle. Er konnte nur noch den Tod 
feftftellen. 


= [Die Meldungen von Rejerviften für den 
Erfaßtransport nach China] bei den Bezirks- 
Commandos ſind Berliner Blättern zufolge in der 
Reichsmetropole außerordentlich zahlreich erfolgt. 
Die meiſten kamen aus Handwerkerkreiſen, da⸗ 
neben find die ungelernten Arbeiter viel vertreten. 
der chineſiſche Krieg iſt unter der Berliner Be- 
völkerung außerordentlich populär, und es wür de, 
wie Eingeweihte verſichern, leicht möglich ſein. 
aus Berlin ſelbſt eine ganze Armee von Kriegs- 
freiwilligen zuſammenzubringen. 


„IRufſiſche Zollerhöhungen.] Rußland hat 
bekanntlich wegen der außerordentlichen Aus- 
gaben für den chineſiſchen Krieg die Zölle für 
eine Reihe Artikel des allgemeinen Tarifs für 
den Handel über die europäiſche Grenze und aus 
Finnland um 10—50 Proc. erhöht. Nach der 
„Petersb. 3tg.” betreffen dieſe Zollerhöhungen 
folgende Artikel: Erhöhung um 50 Proc.: Mehl, 
Malz, Grütze, Apfelſinen, Citronen, Bomeranzen, 
die Schalen dieſer Früchte und Weintrauben; 
Früchte und Beeren ſeder Art getrocknet; Kapern 
und Oliven; Anis, Kümmel und Johannisbrod. 
Trüffel und Champignons, Gewürze, Lorbeer - 
blätier. Gebrannter Kaffee und Surrogate, 
Cacaobohnen, Taban, Honigkuchen und Gebäck. 
Trauben- und Beerenweine, Meth, Porter, Bier, 
Cider, Fruchtſäfte, Zifhe, Auftern und Arebje, 
Fiſchleim und Gelatine, Fiſchbein, Waſſerſchwamm. 
Nauchwaaren, Gummi, Gummiharze, Kautſchuk 
und Guttapercha. Erhöhung um 30 Proc.: Roher 
Kaffee, Wachs, Lederfabrikate, ausgenommen 
Handſchuhe und Fabrikate aus Sämiſch- und 
Glacéleder, Pergament, Saffian. Für Lumpen 
find 3 Rubel 50 Kop. pro Bud zu erheben; zollfrei 
iſt der Bedarf der Papierfabriken. Für Fahr 
räder und Theile derſelben ſind die tarifmäßigen 
Zollſätze mit 50 Proc. Aufſchlag zu erheben. Die 
Nückerſtattung für ins Ausland ausgeführte 
Baumwollenwaaren iſt auf 1 Rubel 80 Kop. pro 
Pud zu erhöhen. Für uns von beſonderer 
Wichtigkeit ißt die Thatſache, daß die durch Der ⸗ 
träge gebundenen Tarifſätze in Kraft bleiben. zu 
den Ländern, die mit Rußland im Handelsver⸗ 
trogsverhältniffe ſtehen, gehören Deutſchland,. 
Frankreich, Defterreih-Ungarn und Japan; einen 
Vorzug genießen auch die Länder, die ſich durch 
Gewährung der Meiftbegünftigung den ruſſiſchen 
Normaltarif geſichert haben; das ſollen, außer 
Portugal, alle europäiſchen Länder fein, 


* [Aufgelöfte Zwangsinnungen.] In Magde- 
burg bat eine große Anzahl Mitglieder der 
Schmiede-Zwangsinnung, die außer dem Stadt- 
kreiſe Magdeburg noch die Kreiſe Calbe, Neu- 
haldensleben, Wanzleben, Wolmirſtedt und 
Zerichow I. umfaßt und gegen 600 Mitglieder 
zählt, den Antrag auf Auflöfung gestellt. In 
einer ſtürmiſch verlaufenen Derſammlung ift diefer 
Antrag angenommen worden. Die Auflöſung 
der Innung erfolgt am 31. Dezember d. ds. — 
In Witten hat die Majorität der Zwangsinnung 
der Barbiere die Aufhebung beantragt. 
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der deutſchen Haus- und Grundbeſitzer vereine], 
der gegenwärtig in Erfurt tagt, entnehmen wir 
Folgendes: 

In Deutſchland beſtehen zur Zeit 421 Hausbefiker- 
vereine, von denen 169 mit 81235 Mitgliedern dem 
Centralverbande angeſchloſſen find, 149 gehören den 
Landesverbänden, 159 den Provinzialverbänden am. 
Die Arbeitsthätigkeit im Centralberbande erftreckte ſich 
im verfloſſenen Jahre hauplſächlich auf die Einführung 
des neuen Miethsvertrages, die in einzelnen Orlen 

roßem Widerſtande begegnete, der nach Anſicht des 
Vorftandes „den heftigen Ausfällen der Preſſe und 
den doctrinären Kundgebungen der Kathederſocialiſten“ 
zu danken ſei. Trotzdem jei die Einführung faft über all 
gelungen. Ferner A ſich der Verband mit der 
Frage der ſtaatlichen Wohnungspflege, den Baugenofjen- 
ſchaſten, der Frage der Beſteuerung der Waarenhäuſer 
und der lex Heinze. Leider ſei in der dritten Ceſung 
der die Hausbeſitzer ſchützende 9181 b des Unzuchtgeſetzes 
gefallen, jo daß die Haus beſitzer nach wie vor der 
Willkür der jetzigen Beſtimmungen ausgeliefert feierm 
Der zweite Dorſihende, Baumeiſter Harkwig-Dresden, 
unterbreitet dem Verbandstage folgendes Programm: 
1. Allſeitige unabläſſige Bekämpfung des preußiſchen 
Eommunalabgabengejeßes. 2. Eine mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln ins Werk geſetzte Aufklärung des 
Publikums über die thatſächlichen Derhältniſſe des 
ſtädtiſchen Hausbeſitzes. 3. Eine energiſche, bis in die 
höchſten Kreiſe hinaufgreifende fortwährende Be- 
kämpfung der Gefahr, die in Sochen der Proſtitution 
über dem Haupte der Hausbeſitzer ſchwebt, ein Kin⸗ 
weis auf den beiſpielloſen Widerſinn, daß die Proſtitution 
auf der einen Geite reglementirt iſt, auf der anderen 
aber das bloße Wohnenlajien dem Haus wirih als 
Kuppelei angerechnet wird. 4. Eine Sammlung und 
eniſprechende Verwerthung aller Rechtsſprüche, woraus 
man meinen könnte, die dem Hausbeſitzer abholde 
Zeitſtrömung wahrnehmen zu können.“ Die Ein- 
nahmen des Verbandes betrugen 17647 Mk., die Au 
gaben 14588 Mk. Das Derbandsvermögen betäuft 
fi) auf 23 059 Mk. 


Breslau, 9. Aug. Die Zahl der Typhus fälle 


in Oberſchleſien hat 500 überſchritten. 36 Fälle 
find lödtlich verlaufen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 6. Aug. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet, 
daß eine Anzahl hervorragender Induſtrieller die 
Errichtung einer Kohlen-Conſumgenoſſenſchaft 
plant, weiche Kohlen für ihre Mitglieder ein- 
Kaufen und die unausgeſetzte Steigerung der 
Kohlenpreiſe hintanhalten ſoll. 

Frankreich. 


Paris, 9. Aug. der Präfident Loubet wird 
ſich nächſten Sonnadend nach Marseille begeben, 
um die Truppen ju begrüßen, weiche mach 
China abgehen. Loubet wird von dem Miniftere 
präſidenten Waldeck⸗Rouſſeau, dem Kriegsminister 
und Marineminiſter begleitet werden. 

Rußland. 

»[Beſchränkungen für den Saccharin-Impor! 
und Verbrauch in Rußland.] Aus Pelersbur 
wird dem „Berl. Cokalanz.“ geſchrieben: Au 
Anregung des Zinanzminifteriums iſt nunmehr 
endgiltig beſchloſſen worden, daß die Einfuhr von 
Saccharin nach Rußland nur den Apotheken und 
ſpeciell hierzu ermächtigten Droguenhandlungen 
geſtattet fein fol. Ebenſo muß die Geſommt⸗ 
production im Reihe an jene Geſchäfte abgeführt 
werden, die dann den Alleinverkauf haben 
werden. die Derwendung von Saccharin zus 
Herſtellung von Lebensmitteln und Geträp her 
wird verboten, und alle aus ländiſchen Conlum⸗ 


der öfllihen Oſiſee, meiſtens außerhalb unſerer 


ortidet, die eine Beimiſchung von Saccharin auf- 
weiſen, werden zur Einfuhr nicht zugelaſſen. 
Türkel. 


[Kurdiſche Gewalithätigkeiten.] Wie man 
der „Nationalztg.“ aus Konſtantinopel ſchreibt, 
in den füngſten aus den aſtatiſchen Provinzen 
der Türkei eingelangten Berichten zu entnehmen, 
daß die Kurden im Bilojet Bitlis forigeſetzt viele 
Oewallthätigkeiten gegen die Armenier begehen. 
So find in Huan ſechs Armenier, in den Ort⸗ 
ſchaften Kadinok. Darontz und Pagen (alle im 
bezeichnelen Dilajet gelegen) drei Armenier von 
Kurden gelödtet worden. der Bali von Bitlis 
hat den Kaimakam von Hizan abgefeht und deſſen 
Nachfolger beauftragt, mit aller Strenge gegen 
die ſchuldigen Kurden vorzugehen. 

Amerika. 

Nemwnork, 9. Rug. Der Dampfer „Oceani“ 
nahm geſtern 3200 000 Pfund Sterling Bold zur 
VBerſchiffung an Bord. Die „Touraine“ nimmt 
morgen 2 100 000 Pfund Sterling Gold an Bord. 
PPP 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Auguſt. 


Wetterausſichten für Freitag, 10. Aug., 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Vorwiegend heiter, mäßig warm, meiſt trocken. 


„Sturmwarnung. ] Heute Vormittag traf 
folgendes Telegramm der Seewarte ein: Ein 
barometriſches Minimum über Südſchweden macht 
ſtark auffriſchende, rechtdrehende Winde aus 
weſtlichen Richtungen wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
flationen haben den Signalball aufzufiehen. 


> [Bon Urlaub zurück,] Herr Bürgermeiſter 
Trampe kehrt anfangs nächſter Woche von ſeiner 
Erholungsreiſe zurück. 


»[ Brigade - und Negimenis-Beſichtigun gen.] 
Herr commandirender General v. Cenhe fährt 
am Montag, den 13. d. Mts., über Graudenz 
nach Thorn, um am 14. dortſelbſt dem Brigade - 
Exerciren der 35. Cavallerie-Brigade und am 15. 
dem Regiments-Exerciren der Infanterie-Regi⸗ 
menter Nr. 21 und Nr. 61 beizuwohnen. Don 
Thorn begiebt ſich der Herr Corpscommandeur 
nach Gruppe, wird dort dem Regiments-Exerciren 
der Infanterie-Regimenter Nr. 175 und 176 bei- 
wohnen und kehrt Abends hierher zurück. 


» [Die Manöveraufgaben der Herbſtübungs⸗ 
flotte]! haben bekanntlih in Folge des Aus- 
ſcheidens der nach China entſandten Geeftreit- 
kräfte einige Aenderungen erfahren. So weit 
bis jetzt beſtimmt, bleibt das am 15. Auguſt in Wil- 
heimshaven juſammentretende Herbſigeſchwader 
dis zum 25. Auguft in der Nordſee und geht 
dann zunächſt nach Kiel. Don hier aus beginnt 
am 27. Auguſt eine taktiſche Uebungsfahrt nach 
der Danziger Rhede, mit welcher verſchiedene 
Manöver, Nachtangriffe der Torpedoboote eic. 
verbunden ſind. Am 30. Auguſt Nachmittags 
ſoll die Slotte auf unſerer Rhede eintreffen 
und zum Theil in den Hafen von Neufahrwaſſer 
einlaufen. Am 31. Auguſt und 1. September 
werden theils auf der Rhede, theils im Hafen 
Kohlen eingenommen und die Dampikefjel neu 
gefüllt, worauf am Sonntag, 2. September, die 
Flotte vor Anker bleibt. Dom 3. bis incl. 
7. Seplember werden die taktiſchen Uebungen in 


Bucht, torigeſetzt und es wird dabei nach Gmine- 


werden die taktiihen Uebungen in der Steitiner 
Bucht forigeſetzt und vom 12. bis 14. Gep- 


tember findet dort das große ſtrategiſche 
Manöver in Gemeinſchaft mit der Land- 
armee vor dem Kaiſer ſtatt, worauf am 


15. September die Auflöſung der Herbſtübungs⸗ 
flotte vor Swinemünde erfolgt. Als Slaggſchiff 
der Herbſtübungsfloite wird jetzt das neue Panzer ⸗ 
ſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, als deſſen Ordonan;- 
ſchiff das Torpedoboot „8 40“ fungiren. Im 
übrigen iſt die Formation der Uebungsflotte 
folgende: i 

1. Geſchwader, 1. Divifion: Linienſchiffe „Kaiſer 
Friedrich III.“ (Slaggſchiff), „Württemberg“ und 
„Sachſen“; 2. Geſchwader, 3. Diviſion: Küſten⸗ 
panzer ſchiffe „Aegir“ (Flaggſchif), „Odin“ und 
„Heimdall“; 2. Geſchwader, 4. Divifion: Küſten⸗ 
panzerichifie „Hildebrand“ (Flaggſchifß, „Siegfried“ 
und „Frithjof“. Signalwiederholer: Schulſchiff 
„Grille“. 5 

1 gufklärungsgruppe: Kleine Kreuzer: „Greif“. 
„Jagd“, „Blitz“; 2. Aufklärungsgruppe: Kleine 
Kreuzer: „Pfeil“, „Pelikan“. 

1. Zorpedobooisflottille: A-Divifion: Torpedo · 
Divifionsboot „D 7“ und ſechs Torpedoboote; 
B-Dioifion: Zorpedo-Divifionsboot „D 5“ und 
ſechs Torpedoboote; 2. Zorpedobontsflottille: 
C-Div ſion: Torpedo-Diviſionsdoot „D 10“ und 
zwei Torpedoboote; D. diviſion: Torpedo - Divi- 
ſions boot „D 8“ und ſechs Torpedoboote. 

Dorübergehend treten, wie ſchon erwähnt, 
zur Flotte noch hinzu: die Schulſchiffe: „Nars“, 
Carola“, „Friedrich Karl“ und die Panzer 
Kanonenboots-Diviſion Danzig. 


[Sonder i 
zug von Danzig nach Nahmel.] 
— Hande nd. den 11. d. Mis., unternehmen 
ei Philologen einen Ausflug nach 

a go aten wird die Eiſenbahnverwaltung 
am genann en zuge einen Perfonen-Gonderzug 
mi 2. un Ru: Wagenklafje von Danzig nach 
Rahmel und zurück nach folgendem Fahrplan 
verkehren laſſen: Danzig ab 2,00 Nachm., Cang- 
fuhr ab 2.07 Nachm., Zoppot ab 2.17 Nachm., 
Rahmel on 2.40 Rahm. bezw. Rahmel ab 9.25 
Abends, Zoppot ab 9.45 Abends, Langfuhr ab 
9.54 Abends und Danzig an 10.00 Abends. 

Zu dieſem Sonderzuge, deſſen Benutzung allgemein 
geſtattet iſt, werden auf den Stationen Danzig, Lang- 
fuhr und Zoppot Nückfahrkarten 2. und 3. Alaffe zum 
einfachen Fahrpreiſe ausgegeben werden, welche ſo⸗ 
wohl zur Hinfahrt als auch zur Rückfahrt nur zu dem 
Sonderzuge Giltigheit haben. Kinder genieſſen die 
onſt übliche Ermäßigung. Eine Jahrtunterbrechung 
ft nicht geftattet. 


* [Brieftauben-Weitflug.] Der am 5. d. N. 
fatigefundene Brie ſtauben-Wenflug mit alten 
und jungen Tauben nahm folgenden Derlauf: 


1. Alte Brieftauben wurden d die Fortification 
im Poſen (Luftlinie 240 Kilom.) um 

larem Weiter und Weſtwind aufgelaſſen; als erſte 

aube traf im Laufe des Vormittags eine von Herrn 
der Ref fer. die zweite Taude von Herrn Rofanski, 
der Reft im Laufe des Nachmittags hier ein. 

2. Junge diesjährige Brieftauben wurden von 
Darlubien (Luftlinie 86 Kilom.) 7.15 Uhr früh bei 
hlarem Wetter, Nordofiwind, aufgelaſſen und traf die 
ee Taube nach 1 Stunde 16 Minuten von Herrn 


Eike [ämeiftetige Zahlen.] Zu der Zra 
münde gefahren, wo am 8. September die Parade 5 ellige Zahlen aus - t 
5 7 10. und 11. Sept. Director 1 — = 
vor dem Kaiſer ſtattfindet. Am 10. und 11. Sept. rector der 3 * 2 Unterricht 


u Uhr früh bei | Machte 


Gramberger, die zweite Taube nach 1 Stunde 18 Min, 
hier ein, die fämmtlihen übrigen folgten in kurzen 
Zwiſchenräumen. — Das Reſultat der beiden Wett- 
flüge war ein ſehr günſtiges. 


IRNaubthiercircus aufdemDominiksmarkt.] 
Unter den vielen Schaubuden auf dem Platz am 
Heumarkt fällt besonders eine ſchon durch ihre 
Größe auf. In ihr hat ſich bekanntlich eine ſehr 
umfangreiche Menagerie etablirt. Auch wir folgten 
der freundlichen Einladung der Ausrufer an der 
Kaſſe und wir hatten Glück: gerade begann eine 
Dorfiellung in der Naubthierdreſſur. Dies Glück 
will ja nicht viel bedeuten, denn es beginnt alle 
halbe Stunde eine ſolche Borftellung. Die von 
uns beſuchte war jedoch die letzte vor der großen 
Nachmittags fülterung und da find die Beſtien be- 
kanntlich am wildeſten; man kann dann ſomit 
am beſten beurtheilen, was der oder die Bändiger 
leiften. ER IP ER 

Im Vorbeigehen muſterten wir ſogleich die in ihren 
Käfigen ausgeſtellten Thiere. Man iſt gewohnt, daß 
ſolche Inftitute die Reclameirommel fiark rühren und 
deshalb gab die grand numero des Programms, 
welche einen Beſtand von 26 Löwen rühmt, uns be- 
fondere Beranlafjung, bei dieſer Beſichtigung etwas 
mehr zu controliren, als man es ſonſt thut. Wir 
müſſen aber unſere Zweifel als ungerechtfertigt be- 
zeichnen, denn thatſächlich weiſt die Menagerie 26 dieſer 
angeblichen „Könige der Wüſte“ auf, ein außer von Hagen ⸗ 
beck wohl kaum von einer anderen Menagerie nachweis 
barer Beftand. Die Thiere find 2 Monate bis 8 Jahre 
alt, verſchiedener Gattungen und ſämmtlich ſchöne 
Thiere. Einige der Cöwinnen find ſogar wahre Pracht⸗ 
exemplare. Intereſſant iſt die „Löwennkinderſtube“, 
in welcher acht junge, in der Gefangenſchaft geborene 
Thiere, nicht größer als etwa ein Rieſenkater, ſich 
ſpielend tummeln. Weiterhin ſind in der Menagerie 
fünf bengaliſche Königstiger, Leoparden, Panther, 
Jaguare und andere en erh Huänen, Wolf, zwei 
Elephanten, diverfe Waſſervögel, ein Alligator, Raub- 
vögel. Schlangen und auch die unvermeidlichen Affen. 
Im ganzen ſind über hundert Thiere vorhanden, die 
in ihrem Leben und Treiben ju beobachten natürlich 
nicht nur für Erwachſene, ſondern namentlich auch für 
Kinder intereſſant und belehrend iſt, beſonders da 
Danzig noch nicht im glücklichen Beſiz eines 
joologiſchen Gartens iſt. Wie geſagt, treibt man 
in der Menagerie aber auch RNaubthier-Dreſſur 
und auch hier muß man anerkennen, daß auf dieſem 
Gebiete Vorzügliches geleiſtet wird. Es iſt frappant, 
mit welcher Ruhe und Ueberlegenheit die Dompteufe 
dio nennt der Deutſche die Thierbändigerin!) ihre 
Thiere meiſtert, und der aufmerkſame Beobachter bemerkt 
auch ganz gut, wie fie ihre Thiere, deren fie ſechs zu- 
gleich vorführt, zu behandeln und zu regieren weiß, 
Das eine hört gutwillig, das andere braucht ſchon eine 
zweimalige milde Aufforderung, das dritte einen leichten 
Klapps mit der Peitſche und das ſtörriſcheſte kann nur 
durch eiſerne Disciplin gebändigt werden. Zum Schluß 


wurde noch eine Bravournummer vorgeführt: 
ein Ringkampf einer Dame mit einem Löwen. 
Ein männlicher Thierbändiger zeigte darauf die 


Dreſſur eines Jaguars und zweier Panther. Letztere 
ſind bekanntlich am ſchwerſten zu dreſſiren. — Die ſich 
an die Vorſtellung anſchließende Fütterung der Raub- 
thiere bot des Intereſſanten und Unterhaltenden eine 


Menge. Die Darbietungen find im ganzen gr m 


gute, ſo daß fih ein Beſuch der Menagerie beſtens 
empfehlen läßt. Thatſächlich iſt auch das geräumige 
Zelt tagsüber ſtark frequentirt, das beſte Zeichen da- 
für, daß die Beſucher zufrieden geſtellt werden. 


*[Stempelpflichtigkeit.] Nach einer neueren Ent- 
ſcheidung des preußiſchen Finanzminiſters find im Be- 
reiche des preußiſchen Stempelgeſetzes vom 31. Juli 1895 
die Unterſchriftsbeglaubigungen unter Poſtvollmachten 
und Abholungserklärungen nur dann ftempelpflichtig, 
wenn fie von Gerichten oder Notaren bewirkt find, 


ſollen, auf 


rof. 


ternwart 
in der „Schicke. l. miainen. und bal 
Beim Schreiben ſetzen wir ſinngemäß die Zehner vor 
die Einer, beim Sprechen dagegen ſtellen wir die 
Einer voran und laſſen die Zehner folgen. Wir 
ſchreiben 3. B. 46, aber wir leſen nicht „vierzig ſechs“, 
ſondern „ſechs und vierzig“. Förſter bezeichnet 
das als einen groben Uebelſtand. Es ſei zweifel ⸗ 
los, daß gerade bei ſchnell rechnenden Perſonen 
durch dieſen Widerſpruch zwiſchen Schreiben und 
Sprechen viele Rechenfehler verurſacht werden. Er⸗ 
fahrungen und Nachweiſungen ſeien für dieſe Zälle 
vorhanden. Man könne gerade behaupten, daß 
Deuiſchland bei ſeiner wiſſenſchaftlichen und kechniſchen 
Rechenarbeit in dem Weitbewerb mit anderen Völkern, 
deren Sprachen dieſen Mangel nicht Ideen im Radı- 
theil fei. Jörſter hält es für wünſchenswerth, daß 
man in der Schule endlich anfange, zweckmäßiges und 
ſiangemäßes Zählen zu lehren. Er ſchlägt vor, vom 
Jahre 1901 ab die Abe Schützen ſtatt „ſechs und 
vierſig“ ſagen zu laſſen „vierzig ſechs⸗“, wie wir ja 
auch jagen „hundert drei““ oder „hundert und drei“. 
Folgerichtigerweiſe ſoll dann auch ſtatt „dreifehn“, 
„vierzehn“ eic. geſagt werden „iehn drei“, „jehn 
vier“ etc. Nur „elf!“ und „zwölf“ will Förſter bei⸗ 
behalten wiſſen. 


C. [Der Stenographen Verein „Gabelsberger “1 
zu Danzig hielt geſtern im „Luftdichten“ feine Monats- 
ſigung ab. Es wurde auf Anregung des Correſpondenz⸗ 
Vereins „Gabelsberger“ für Oſt. und Weſſpreußen 
beſchloſſen, einen Verband der Gabelsberger'ſchen 
Stenographen-Dereine der Provinz Weſtpreuſßſen iu 
gründen. Es wird zu dieſem Zwecke am 9. September 
er. eine allgemeine Derſammlung der Syſtemgenoſſen 
der Provinz Weſtpreußen in Marienburg fiatifinden. 
Der Dorſitzende, Herr Oberlehrer Dr. Medem, be- 
richtete dann über den Verlauf des ſechſten deutſchen 
Gabelsberger Stenographentages in Dresden. Hieran 
ſchloß ſich eine gemüthliche Fidelitas, welche beſonders 
dem Scheiden des verdienten Gründungsmitgliedes 
Herrn Weinreich-Danzig, welcher nach auswärts ver⸗ 
zieht, galt. 


„I Kaufmänniſcher Derein von 1870. In der 
geſtern Abend im Schützenhauſe ſtattgehabten Wochen- 
verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war, machte 
der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Vorſtand die 
Theilnahme am Jackelzuge zu Ehren des Herrn Ober ; 
präſidenten beſchloſſen und einen Beitrag zu den Koſten 
geleiſtet habe. Die Mitglieder wurden erſucht, ſich 
ebenfalls am Zuge zu betheiligen und erfolgten auch 
zahlreiche Anmeldungen. Sonntag, den 19. Auguſt, 
feiert der Derein fein diesjähriges Gommerfeft. 


* [Arieger-Berein.] Die geſtern im Joſephshauſe 
abgehaltene Monatsverſammlung des Danziger Krieger - 
Vereins war mit einer Feier der Fahnennagelung 
verbunden. Der Tiegenhofer Krieger -Derein halte dem 
Danziger Arieger-Derein unlängft einen Zahnennagel 
geftiftet, der geſtern vom Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Major a. D. Engel, in feierlicher Weiſe an der 
ftattlichen Fahne befeſtigt wurde. Herr Oberlehrer 
Dr. Gäbe, der von einer Studienreiſe nach Rom 
Mrüngehehrt war, wurde begrüßt. — Nach Aufnahme 
teier neuer Mitglieder wurde beſchloſſen, mit Kückſicht 
auf die hkriegeriſchen Derhältniſſe in Oſtaſten und in 
Anbetracht deſſen, daß die vereinigten europäiſchen 
5 auf dem Kriegsſchauplatz Schulter an Schulter 
kämpfen. einftweilen von der Feier eines Sedanfeſtes 
Ab ftand zu nehmen. 


x [Der „Danziger Kellner -Derein J hielt am 
6. August in Zoppot (Hotel et feine Mit- 
gliederverfammlung ab, die ſehr ſtark beſucht war. 
Der erſte Vorſitzende, Herr Diediche, begrüßte die er- 
ſchenenen Müglteder durch eine Anfprache. Der Be- 


Jorſitzenden begrüßt wurden. — 


ſtäyle ausgeführt. Geſtern wurde 5. dabei betroffen 


Zempelburg finden in letzterem Orte ſelbſt nicht 


„ wie wir ‚Monaten unter einem Bürgerfleig gefunden, das 


vor ku 
e ee finer gehabt, aber auch von 


richt über den Stellennachweis ergab, daß vom 9. Juli 
bis einſchließlich 6. Auguſt vom diesſeitigen Bureau 31 
fefte Stellen und 296 Lohnarbeiten vergeben worden 
find. Aufgenommen wurden 11 Collegen, die vom 
Das Sommer 
vergnügen findet am 24. September im Lokal von 
Herrn Link ſtatt. Nach Erledigung interner Vereins- 
angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende die Berfamm- 
lung mit einem Koch auf den Berein Nachts 4½ Uhr. 


„ (Handelschemiher.] Kerr Chemiker Dr. J. Cohn 
hierſelbſt iſt von dem hieſigen Borfteheramt der Kauf- 
mannſchaft als Handelschemiker vereidigt worden. 


* [Ordensverleihung] Herrn Amtsgerichtsrath 


Weiſe in Zoppot iſt aus Anlaß feiner Derſetzung in 


den Ruheſtand der rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver- 
liehen worden. 


[ Waldbrände. ] Die Regierung in Marienwerder 
hat aus Anlaß der Erfahrung, daß ein nicht geringer 


Theil der in dieſem Jahre beſonders zahlreich ausge ⸗ 


brochenen Waldbrände durch Schulkinder oder die 
halb erwachſene Jugend verurſacht worden iſt, An- 
ordnung getroffen, daß die Schulkinder über die Ge- 


fährlihheit und Strafbarkeit des Gebrauchs von 


Streichhölſern, Feuer und Licht im Walde eingehend 
belehrt werden. Dieſe Belehrung iſt durch die Lehrer 
alljährlich im Frühjahre zu wiederholen. 


8 [Schußverletzung.] Auf der Promenade bei 


Petershagen erhielf der Muſiker F. angeblich von zwei 


unbekannten an ihm vorübergehenden Perſonen zwei 
Nevolverſchüſſe, von denen einer die Bruſt und der 
andere einen Arm ſtreifte; beide glücklicherweiſe un ; 
gefährlich. F. glaubt, daß die Schüſſe zweien Perſonen 
gelten ſollten, welche kurz vorher in eiligem Tempo an 
ihm vorbeigegangen waren. 


r. [Berhaftet.] Der Commis Johann Faehrmann, 
welcher bei dem Kaufmann Herrn Grotzki auf Kneipab 
in Stellung war, hat dort längere Zeit hindurch Dieb- 


und verhaftet. 


* [Blinder Lärm.] Geſtern Abend wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Poggenpfuhl Nr. 1 ge- 
rufen, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da 


ſich blinder Lärm herausſtellte. 


Aus den Provinzen. 
d. Putzig, 8. Aug. Der hieſige Männergefang- 


Verein feierte geftern unter ſehr reger Betheiligung 


fein diesjähriges Sommerfeſt durch eine Dampferfahrt 
nach Bröſen, Weſterplatte und Danzig. Um 10 Uhr 
Vormittags wurde bei heiterem Himmel, der ſich bis 
zur Rückkehr nicht änderte, die Fahrt angetreten. Nach 
kurzem Aufenthalt in Bröſen begaben ſich die meiften 
Theilnehmer der Fahrt nach Danzig, von wo um 7½ Uhr 
Abends die Heimfahrt angetreten wurde. 

N Berent, 8. Aug. Ein dreifter Diebſtahl mittels 
Einſteigens wurde am Montag früh gegen 4 Uhr bei 
dem Herrn Kreisbaumeiſter Kunze hierſelbſt verübt. 
Kerr K. lag in tiefem Schlaf, wie er bemerkte, daß 
jemand ſich über ſein Bett beugte und ſich dort zu 
ſchaffen machte. Als er erwachte, ſah er vor ſeinem 
Bette in der Stube einen Mann ſtehen, der nun, wie 
Herr K. Lärm machte, durch das offenſtehende Fenſter 
eiligſt ins Freie enifloh. An der Wand des Kauſes 
ſtand noch eine zweite männliche Perſon, mit der zu- 
ſammen der Dieb ſich nun eiligſt nach Schidlitz zu ent- 
fernte. Bei näherem Nachſehen bemerkte Herr K., daß 
ihm ein goldener Ring mit Stein geftohlen war. Offenbar hat 
der Dieb auch die über dem Beit des K. an der Wand 
hängende Taſchenuhr ſtehlen wollen, und ſich dabei 
über das Beit gebeugt, was die Beranlaffjung zum 
Erwachen der Herrn K. war. 

rs. Konitz, 8. Aug. Die ſenſationellen Berichte 
antiſemitiſcher Zeitungen über Gheleifunde bei 


die geringſte Beachtung. Ein Ghelei wurde vor 


zweite auf einem Grundftük, welches 
Chriſten bewohnt geweſen if. die Behörden 
legen der Angelegenheit auch nicht die geringſte 
Bedeutung bei, Die Zunde können auf eine alte 
Begräbnißſtätte hindeuten, ſie können aber auch 
Ueberreſte von Menſchen ſein, die in Kriegszeiten 
dort ihre letzte Ruheftätte gefunden haben. Der- 
artige Funde werden in faſt allen Orten gemacht 
und niemand hat dabei irgend welche Neben- 
gedanken. In unſerer Gegend aber denutzt man 
fie, um der antiſemitiſchen Strömung neue 
Nahrung zuzuführen. Heute Nachmittag wurde 
einem jüdiſchen Kaufmann von zwei Leuten, an- 
ſcheinend Handwerks burſchen, unter Ausſtoßung 
antiſemitiſcher Rufe die große Scheibe ſeines 
Schaufenſters eingeſchlagen. Die Excedenten wurden 
verhaftet. 

JZempelburg, 7. Aug. Ueber den neulichen Skelet- 
fund theilt ein Correſpondent des „Weſtpr. Volksbl.“ 
mit, daß am 4 d. Mis. ein Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft zur näheren Feſtſtellung des Fundes hier 
anweſend war, und daß der von der Staatsanwalt 
ſchaft hinzugezogene hiefige Arzt Dr. v. Pokrzywnichi 

über das von der hieſigen Polizei in Gewahrſam 
genommene Skelet dahin ausſprach, daß es wahr- 
ſcheinlich einer er wachſenen männlichen Perſon 
angehöre. In Verbindung mit dem Sheleifunde werde 
das angeblich vor 50— 60 Jahren erfolgte Verſchwinden 
eines Töpfermeiſters Silezerski gebracht, der „bei 
Juden in Arbeit geſtanden haben ſoll“, wie der Eor- 
reſpondent ſich von alten „Leuten mit rieſigem Ge- 
dächtniß“ hat „erzählen“ laſſen. 

Wormditt, 8. Aug. Mit einem Schuß in der Bruſt 

wurde ein Arbeiter Namens Matzinski ins hiefge 
Krankenhaus von dem Gute Schwenzkitten eingeliefert. 
Nach den eingezogenen Erkundigungen ſoll der Mann 
vom Inſpector des Gutes angeſchoſfen worden fein. 
Der Anlaß hierzu ſoll die Weigerung, einen Befehl des 
Inſpectors auszuführen, geweſen ſein. der Verletzte 
wird jedenfalls zum Entfernen der Kugel nach der 
Klinik geſchicht werden müſſen. 
Endtkuhnen, 7. Aug. In Folge Benachrichtung der 
italieniſchen Polizei, daß weitere Attentate auf ge- 
krönte Häupfer unter Anarchiſten beſchloſſen feien, 
werden als verdächtig bezeichnete Italiener von hieſiger 
Polizei ſcharf beobachtet. Nach einer dieſer Tage vorge- 
nommenen unverhofften Hausſuchung wurden (wie ſchon 
kurz per Telegramm gemeldet), drei durch vorgefundene 
Schriftſtücke arg compromittirte Individuen, darunter 
zwei Künſtler eines hieſigen Gartenlokals, verhaftet. 

H. Krone a. d. Br., 8. Aug. Der andauernd niedrige 
Waſſerſtand der Brahe hat ſchon manche Unzuträglich⸗ 
keiten gezeitigt. Geſtern hat er aber zur Entgleiſung 
eines Holjtransportes geführt, wie folche hier wohl 
noch nicht vorgekommen iſt. Als das Floß die Haupt- 
ſchleuſe paſſirte, blieb es auf der Gleitſeite der Schleuſe 
in Folge des Waſſermangels einfach hängen. Die Traft 
rückte und rührte ſich nicht, ſchließlich mußte ſie von 
iwei Seiten gelöſt und jo wieder ins Waſſer gebracht 
werden. Die Arbeit erforderte viel Zeit und noch mehr 
Anſtrengung. Zu bemerken iſt noch, daß die Flöße 
dort in normalen Zeiten mit ungeheuerer Geſchwin⸗ 
digkeit durchkommen. Heute war die Schleuſe frei, 
doch iſt der Waſſerſpiegel unverändert niedrig. 


Vermiſchtes. 
Ein Lebenszeichen von Andrée? 


Stockholm, 9. Aug. das „Svenska -Tage⸗ 
blatt“ meldet» der amerikaniſche Generalconjul 
erhielt von einem in Cleveland wohnenden 
Amerikaner eine Mittheilung, wonach ein Schrift- 
ſtück am 13. Juni unter 47 Grad 85 Min. Breite 
und 43 Grad 27 Min. Länge, datirt vom 2. Juni 


ſchon kur; gemeldet, 
ökonom Dr. Paul Vogt aus Berlin abgeſtürzt. 
Das Unglück erfolgte beim Paſſiren des Stein- 
bergs auf dem Wege von Titlis nach dem Joch⸗ 
paß bei Innertkirchen. Dr. Vogt glitt aus und 
riß feinen Führer mit ſich. Beide ſtürzten in eine 
Gletſcherſpalte und wurden Dienstag Abend todt 
aufgefunden. Die Leichen wurden nach Engel- 
berg gebracht. ; 


1900, unterzeichnen Andree. gefunden fel, de⸗ 
ſagend, daß er (Andrée) noch lebe, aber wegen 
mißlicher Lage ſchnellſter Hilfe bedürfe. 


Hamburg, 8. Aug, Der Derband der Eiſen⸗ 


induftriellen in Hamburg lehnte die Unterhand⸗ 
lung mit den Deputirten der Merftarbeiter-Orga- 
nifation ab und erklärte, daß die Werften nur 
mit den eigenen Arbeitern verhandeln wollen. 


Engelberg, 8. Aug. (Tel.) Am Titlis iſt, wie 


der 30 jährige National- 


Standesamt vom 9. Auguſt. 
Geburten: Bahnſteigſchaffner Hermann Götze, T. — 


Schloſſergeſelle — Neumann, T. — Stellmacher 
meiſter Johann 

Jelgenhauer, S. — Maurergeſelle Eugen Bocjek, S. 
— Lehrer Henri Thomas, S. — Militär-Invalide 
Oscar Grabowski, S. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Karau, T. — Arbeiter Johann Sarrach, S. — Schuh- 
machergeſelle Oscar Lange, S. — Feuerwehrmann 
Wladislaw Nadolnn, S. — Tiſchlergeſelle Auguſſt 
Harnau, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


ittkewitz, S. — Erenzaufſeher Albert 


Kufgebote: Pfarrer Ernſt Hermann Franz Lippky 
u Gr. Toßburg und Margarete Karoline Johanne 
ſtermey er hier. — Kaufmann Otto Danziger zu Berlin 


und Martha Leontine Davidſohn hier. — Malergehilfe 
Albert Franz Jelinski und Margarethe Florentine 
Richert. — Bureau-Dorſteher Arthur Max Theobald 
Wohlgemuth und Margarethe Eliſabeth Kochanski. — 
Arbeiter Johannes Maß Räſchki und Hedwig Mathilde 
Barwig. — Buchhalter Albert Adolf Frievrih Radtke 
und Caroline Wilhelmine Auguſte König. Sämmtlich hier. 


Heirathen: Kaufmann Leo Haſelau und Lina Selche. 


— Bureau-Dorſteher Johann Labuda und Marianna 
Gebethner. — Arbeiter Gottfried Freter und Auguſte 
Schmidt, geb. Ferſt. Sämmtliche hier. 


Todesfälle: S. d. Schneidergeſellen Bernhard Sachs, 


IM. — T. d. Landes-Haupfthaſſen-Buchhalters Emil 
Czesla, 3 J. 1 M. — 
Piotrowski. 11 Wochen. — S. 
Toska, 3 Wochen. — Armen - Anſtalts-Pflegling Friedrich 
Brückmann, 73 J. 5 N. — Z 
Suchowiat, 8 M. — S. d. Kal. Schutzmanns Franz 
Koberſtein, 2 M. — S. d. Schuhmachermeiſters Carl 
Brückmann, 8 M. — 
Boczekn, 45 Min. — T. d. Schmiedegeſellen Gottlieb 
Porſch, faſt 8 M. — T. d. Brieſträgers Theophil 
Nierzwichi, 4 M. — S. d. Malergehilfen Fermann 


S. d. Malergehilfen Otto 
d. Arbeiters Eugen 


. d. Arbeiters Johann 


S. d. Maurergeſellen Eugen 


Gronau, 14 T. — Unehel.: 1 S., 1 T., 1 S. todtgeb. 
— —— ——— — — — — nn 
Danziger Börſe vom 9. Auguſt. 


Weizen bei kleinem Geſchäft unverändert im Preiſe. 


Bezahlt wurde für en ge neu hochbunt bezogen 
783 Gr. 145 , roth leicht bezogen 774 Gr. 148 M, 
roth 783 Gr. 151 M, ruſſ. zum Tranſit alt Shirka 
788 Gr. 128 M per Tonne. 

Noggen ruhiger. Bezahlt iſt inländiſcher 759 Gr. 


130 M, 756 Gr. 1301/, M 744 Gr, 131 M, ruſſiſcher 


zum Tranſit alt 723 und 734 Gr. 92 M. Alles 
714 Gr. per Tonne. — @erfte i 
neue große 713 Gr. 144 M, 743 Gr. 146% M per 
Tonne. — Nübſen inländiſcher 240, 242 A. f 


2 
235 M per Tonne bezahlt. — Rays inländiſcher 5 


235, 240, 241, 244 AN, feinfter 247, 248, 249 MN per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,20, 4,25 M, 
extra grobe 4,35 M, feine 4 M per 50 Kilogr. be- 
zahlt. — Noggenkleie 4,25, 4,30, 4,2 ½, 4,40, 4.42 ½ 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Danziger Nehlnotirungen vom 8. Kuguſt. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Extra juperfine Xr. 000 12,50 M. — Guperfine Nr. 00 
11.50 K. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 9,00 
Al. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,50 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
13,50 M. — Euperfine Nr. 0 12,50 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11.50 H. — Sine Nr. 1 9.50 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 8,50 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 . 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen» 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
1 a 13,50 M. — Mittel 11,50 M. o:dinäre 

Grühen per 50 Kilogr. Meisengrübe 14,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M., Nr 2 11,50 M, Nr. 3 
10 00 M. — Safergrüge 15.00 M 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 9. Kuguſt. 


Bullen 3 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gui genährte ältere Bullen — AL, 8. gering ge 
nährte Bullen 23—2 M. — Ochſen — Stück. 1, voll. 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen — M., 3. ältere ausgemäſteie 

chſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge⸗ 
genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 8 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
31 M. 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber — M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
24 M, 5. gering genährte Kühe u. Kälber — M. 
— Kälber 4 Stück. I. feinſte Maſtkälber (Vollmilch-Maſt) 
und beſte Saugkälber — M. 2. mittlere Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 35—36 M, 3, geringere 
Gaugkälber — M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Sreſſer) — M. — Schafe 142 Stück. 1. Mait- 
lämmer und jüngere Maſthammel 27 —28 M, 2. ältere 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merjſchafe) — M. — Schweine 146 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
40—43 M, 2. fleiſchige Schweine 36—39 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Eber und Sauen 
32 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Ausufl. Wind: D. 
Angekommen: Newa (SD.). Phillips, Liverpool 
via Stettin, Güter. — Charles. Kjeldſen, Synn. Holz. 
7 Zeile des . Getreide. — 
ophie (SD.), Mews, Newceaſtle, Zucker. — Fridthjov 
(SD.), Haufen, Königsberg, leer. rs 
Beſegelt: Flora (SD.), Degter, Amſterdam, Güter. 
— Dina (S.), Forman, Grangemouth, Güter. — 
Zoppot (SD.), Scharping, Bofton, Holz. — Charlotta, 
anſen. Mullerup, Kleie. — Elia (S5, Mortenfen, 
openhagen, Güter. — Hercules (SD.), Belitz. Fre» 


derikshaven, leer. 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, 


Wieder geſegelt: 
Güter. War mit verbrannter Schraube hier retournick, 
Den 9. guguſt. Wind: SW. 

Angehommen: Menſe (S.), Klint. Antwerpen. 
Thomasmehl. — Gretha, Schöer, Emden, Kohlen. 
Ankommend: 2 Logger. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
druch und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


per 
gehandelt inländiſche 


WN 


A 


. 


Das Derfahren um Zwecke der Zwangsverſteigerung der zu 
oppot bezw. Carlinau belegenen, im Grundbude von Zoppol 
Nah 601 beiw. von Carlikau-Schmierau Blatt 72 auf den Namen 


Thierfelds Hötel in ona. 


5 beliebter Ausflusspunkt der Danziger und 3oppoter. 

Schattiger Park mit geſchützten Beranden, 

zweiter Garten für Geſellſchaften und Vereine, 
Grosser neu decorirter Saal. 


BB» Solide Speiſenkarte, gut gepflegte Weine und Biere, 
aufmerkſame Bedienung. 


igenthümer Fran und Minna geb. Mühlberg Kallmann'ſchen e 
Sdeterle — Zoppot eingetragenen Grundſtücke wird nach erfolgter 
Zurücknahme des Beriteigerungsantrages aufgehoben. 8 

Der auf den 21. Geptember cr., Dorm. 10 Uhr, anberaumte 
Termin fällt fort 


Zoppot, den 2. 3 Bat io N 1 bustavWeese 

Tonenrsper fahren. e 4. Thorn, 

a g e Bar . Set [5 Niuüniglicher Hoflieferant. 

eee lielteste Thorner Monigkuchen-Fabrik 
Fabrikate von garantirter Reinheit 


ir Sironki'ſchen Concursſache ift Termin zur 
ee der Oldubier 5 — . 
ngsgele aft anzuſtellenden e 
ade Ausuft 1900, Bormittags 10 Uhr, und vorzüglichem Wohlgeſ chmach. 
önigli Amtsgericht. Da viele Händler unter meinem Schilde fremde, minderwerthige Waare 
eee verkaufen, wolle das verehrliche Publikum beachten, daß nur die Honigkuchen 
Bekanntmachung. i aus meiner Fabrik herrühren, die meine volle Firma und obenſtehende Schutz 
In unſer Handelsregiſter Abtheilung A Nr. 70 iſt heute die 
Danzig, den 6. April 1900. (110760 2 f S 2 DR WERE. 
r linken Seite des Wallterrains 
Bekanntmachung. H N ch . 
n unſer Handels regiſter Abtheilung A ift heute unter Nr. 710 vor dem - o en Or e. 
i : llſchafter derſeiben die Kaufleute ö i re 
333 — en roi, beide zu Danzig, find, 
Die Geſellſchaft hat mit dem 1. Auguft 1900 begonnen. 5 
Verdingung. . 
Die Umpflaſterung der öffentlichen Zufuhrſtraße auf Bahnhof 
bing, einſchl. Lieferung von 40 cbm geſchlagenen Kopfſteinen, 


anberaumt. (11083 
rke fragen, 
= Joſef Dingmann zu Danzig und als deren Inhaber der 9 (10896 
die Iersel errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma, 
Danzig, den 8. Auguſt 1900. (11077 
ü vergeben werden. 


von der Bahn ca, 5 Minuten, zum Walde und Kloſterpark ca, 
6 Minuten. Sommerwohnungen mit voller Penſton bei mäßigen 
Preiſen. (11084 


Inhaber: Franz Hennig. 


Stollwerck's 


Brause -Limonade- Bonbons 
erfrischend u. wohlschmeckend. ER 


Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mib 
10 gr. oder 20 kl. Bonbons Mk. 1.— oder 
mit 5 gr. oder 10 kl. Bonbons Mk. 0.50. % 


Ueberall käuflich. 


Kefl, auf den Namen „STOLLWERCK” zu achten. 


Neuſtadt Wpr., den 5. Auguſt 1900. 
aufmann Jofef Dingmann ebenda eingetragen, Das Marhtlager befindet ſich auf der 
G. W. Bolt Nachf. Buftau Froſt u. Co.“ mit dem Bemerken 
Königliches Amtsgericht 10. 


bar Stangen’ Reise-Burean, Berlin N. 8. 


Gesellschaltsreisen 


nach 


Die Bedingungen find gegen koſtenfreie Geldeinſendung von 
‚50 M von der Unterzeichneten zu beziehen. Angebote find ver- 
egelt und mit der Aufſchrift „Angebot auf Umpflaſterung der 
. auf Bahnhof Elbing“ verfeben, ‚bis zu dem am 


onnabend, den 18. Kuguſt d. Js., Vorm. 11 Uhr 5 2. September, 0 5 
3 — Sermin holienfrei,einufenden, £ 5 Italien 28 Tune. 350 Mark, panien 7 22 be 
agsfrift beirä ochen. 5 8 
Dirihau, den 6. Augufi 1900. (110571 R 28 Tage, b Fark. 1800 Märk. 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Unfpection I. 


General⸗Verſammlung. Lehnte Reise um die Erde. 
ya ee . 4, November 1000. ara e . 
Zuckerfabrik Altfelde 10000 Mk. 8 Monate. Ager 0 Tre) ehe a 


— It (4 Tage), Kinutse 
i it dentli E -D 1 f 2 8 2 2 
werden hiermit zur ordentlichen Genera erſammlung au Die Reise wird bestimmt angetreten. 


Montag, den 20. Auguft, Nachmittags 4 Uhr, 
Zur 
fertige Betten und Bettwaaren, 


in das Sitzungszimmer der Fabrik ergebenſt eingeladen. 8 
Weltausstellung Paris. 
. 0 1 8. Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


Tagesordnung: 
Wöchentlich 2 Sonderfahrten. 1 Ai. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


1. Bericht des Kufſichtsrats. 
1 1 . A Berli d i x 
Dienstag-Reisen: * Rin! eden Riekuvch. 
Dauer 10 Tage, Preis ab Berlin 300 Mark, ab Köln 260 Mark. 


4 1 * rli * 

Mittwoch-Reisen: *“ Rein“ eden ag. 
Dauer 10 Tage. Preis ab Berlin I. CI. 400 Mark, II. OI. 330 Mark. 
im Preise eingeschlossen: inneren Henle, anerkannt guten Hotels, 
; sämmtlich in der Nähe der inneren Bouleväards AR punkt der Stadt) 
elezen, Verpflegung (mit Tischwein), Führung, Besichtigungen, zu BE 
enen während der ganzen Dauer des Aufenthaltes Wagenbezüglich ®/& 
Dampfer auf der Seine gestellt werden, Ausflüge, Trinkgelder 15 


Prospecte porto- und kostenfrei. 


[elften u. Daunen 


Offerire neue Sendungen in 30 Sorten, fowie 


„Bericht der Direktion über den Gang und die Cage des Ge- 
ſchäfts unter Dorlegung der Bilanz. 
„Wahl eines Aufſichtsrats- Mitgliedes an Stelle des nach 
dem Turnus ausscheidenden Herrn Frieſe, Ml. Golmkau. 
„Bericht der Reviſoren und Decharge-Erteilung pro 1899/1900. 
Wahl dreier Rechnungs-Reviſoren zur Prüfung der Jahres- 
rechnung pro 1900/1901. 3% 
3. Beſchluß über die zu zahlende Dividende. 
7. Abänderung des § 50 des N wegen Derlegung des] 
Geſchäftsjahres auf 1. Juni bis 31. Mai. N 
Altfelde, den 30. Juli 1900. (10803 % 


die Direktion der Zuckerfabrik Altfelde, 
Vollerthun. Pohlmann. R. Wunderlich. 


PR g d 


ese aer Cal Stangen Reise-Burean 


Zoppot (Haffnerstrasse 5) 8 . 
Gegründet — jadpi Gegründet 
0 Berlin W., Freie? 1868 


für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
(früher Mohrenstrasse 10). en 


Art Alle Sorte n Bäder ; 1868. 1, Mohrenstra Möbeln, Spiegeln and Balfierwanren 
e Sorten Bäder. Erstes und ältestes deutse 5. 5 Ben. FR sl J u billigſten Pre = ei ſtren 8 er f e . » 
= a verkehr. Größtes Lager conpleter Zinmereinrichtungen, 


r Rundreisehefte. . Du > 
Eigene Topezier- und Zifchlerwerkftätten. 
(10756 


Dominikswall l 
Nr. 14. Danzig, 3 18. 


empfiehlt ihr großes Lader von 


il Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren, 
h ae ee er htbäd ee 

y . u. elektr, Liehtbäder, . x 8 \ 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise- 


Kohlensäur ehaltige und 
Fichtennadelbäder. (76 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospect gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr, Firnhaber. 


Unternehmungen, die durch Annahme einer ähnlichen! 
Firma vielfach zu Irrthümern Veranlassung geben. 


GARANTIRT WASSERDICHTE 


8 4 2 diefelben find feit langer Zeit das anerkannt beliebteſte Dominiks- 
in vorzüglichen, garantirt geſchenk, ich em ehle fie allen, denen an einem Wirklich vor- 


stanbfreien Qualitäten. (10759 - 


Georg Austen, 
Schmiedegaſſe 8. 
eee 


Sperinldeihäit 
Mufik⸗Juſtrumente. 8 


2 
A gierdurch erlaube ich mir ein hochverehrtes 
Publikum auf mein neu eröffnetes (11107 
ie 


Eperinl-Beichäft für RufksJuftrumen 


Paniher-Räder 


baten Glockenlager, find elegant, ſchnell und ſicher. Bis jetzt 


wurden in der Saiſon 1900 über 100 erste Preise] 
gewonnen, darunter: \ 


die Meiſterſchaft von Nußland, 
großer Preis von Hannover, 
großer Preis von Turin. 


Wilh. Müller, Hausthor z l. 40, 


Für die Zweche des unter Kllerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Landes-Pereins vom Nothen Kreuz 
durch Aller höchſten Erlaß vom 31. Mai 1898 genehmigt. 


Böttger's Ratten-Tod 
— vo llſtändigen Ausrottung aller 3 
atten, giftfrei für Menſchen u. Hausthiere, 
und 1 60 


* 
f = Pi 5 ‚sp Mh. zu haben in Danzi DS” 5 s N 
Specialgeſchäft für Panther-Räder. e. g Große Bel Lollerie höftihlt aufmerhjem mu made; au Nihthäufern bitte © 
Eigene Reparatur-MWerhftatt. . gewinne 1 rc ager . 5 u nehmen, 


Fahrunterricht. — Günſtige Zahlungs bedingungen. 7 Pan weh en hen Bee aten 


Dertreter werden ge ſucht. (1075 todt vor und kann ich daſſelbe Jedermann 


nd zwar Gewinne zu 100 000 M., 0000 M., zu 
is 000 M., zu 15 000 M., zu 10 000 . u. ſ. w. bis 


W Der Preis eines Looſes beträgt | | Willy Trossert, $ 
einſchließlich des Reichsſtempels 3,30 Mark, | Bu Heil, Geiſtgaſſe Nr. 17. 
Der ®B ieb der Lo iſt den Königl. . 
Botterie-Cinnehmern F eee 94999949 44 4 
Gewinne wird durch diefelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. 1 Fa 5 


Die Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General- W ell enb d ds ch auk 


Zotterie-Direction zu Berlin vom 17. bis 21. Dejember 1900, 
empfiehlt 


Die Lotterie-Kommiſſion a 
Rudolph Miſchke, 


des CTentral- Komitees des Preußiſchen Landes ⸗Dereins 
(10759 
Langgasse No. 5. 


beſtens empfehlen. (103 
Schweinfurt, 11. Febr Pr 
L. Kreßf, Molkerei. 


Bank-Hypotheken 


D 11085 
0 


Engliſche 
Lawn - Tennis- Schläger, 
Bälle und Netze, | fofortiger Auszahlun 


folide gearbeitet, empfiehlt zu billigſten Preiſen «11054 ſtets erhältlich durch 


1 hn Phili 
Bernhard Liedtke, e gad. ae 3 
. ˙ Tre 


robbänkengaſſe Nr. 11. 


vom Rothen Kreuz. 


B. von dom Knesebeck. Dr. Koch. Dombois. Havansiola. (10782 5 


N 
g 
N 


